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Die allgemeine poMische Sage
nnd dre Stellung der konservativen Partei 
zn den anderen Parteien — über dieses 

" " l t  auf Delegirtentag der Kon- 
«E" ^^^sienS der Abgeordnete D r. 

-1«.» ^ y d e b r a n d  u n d  d e r  L a s a  
s ln /  ? " " ra g . Das viele Sprechen über 
, !'>arif „ iid  Handelsverträge habe —  so 
meinte der Redner — in der Gegenwart 
'- '"e i, aktuellen praktischen Werth. Nach all 
Oein, was insbesondere zwischen Konservativen 
und Bund der Landwirthe verhandelt worden 

sei es das beste, von weitere» Be- 
!» abzusehen. Doch an zweierlei,
aas einen inneren Zwiespalt i» manches 
konservativen Brust erweckt hätte, wolle er 
">cht vorübergehe», das sei einmal der Um» 
»and. daß die konservative Parte i angesichts 
"ks Zo llta rifs , dieser entscheidenden Frage, 
">cht die ganze Einigkeit gewahrt habe, die 
man hatte wünschen können, und dann ihre 
Stellung znr Regierung. I »  ersterer Hinsicht 
aelte es, das Vertrauen znr konservativen 
Bache wiederzugewinnen, um dem Gegner 
geschlossen gegenübertreten zu können. Das 
Werde hoffentlich bei der Entscheidung über 
bie künftigen Handelsverträge der Fall sein. 
Es empfehle sich nicht, dem Beispiele einzel­
ner z„ folge» und aus dem Bund der Land- 
Wirthe auszntrcten und damit die Gegensätze 
zn verschärfen. Es gelte vielmehr, den Bnnd 
auf konservativer Grundlage zu erhalten. Im  
politische» Leben gelte es eben, manche Eitel- 

und Einzelüberzengung hinnnterzn- 
es sich um die Rücksicht anf 

der ^ " / " ' ^ »  handle. An die M in o ritä t 
die «« /lch-kvnservativen Abgeordnete» sei 
vatiu-« ä" richten, sich in der konser-
Von, beirren zu lassen, den»

. konservativen Standpunkt sei nichts 
preisgegeben worden. Gerade die Elemente 

rr de»lsch-ko„fxxuative» Parte i, die sachlich 
Staiidvnnkt des Bundes der Landwirthe 

weilen, miitz'e» innerhalb derselben die Arbeit 
!°">'tze» helfen und das gegenseitige Vertraue» 

*wahrx„ M an solle sich die Verdienste, die sich 
. , Bn»d eriuorbe» habe, dabei gegenwärtig 
Omte», den Zusammenschluß derLandwirthschaft 
>»> Ost.,, nnd Westen ii»d zwischen groß nnd 
U"». Sei auch manches scharfe W ort i»

den letzten Knndgebnngen gefallen, so sei dies 
menschlich. Aber man lasse »nn auch endlich 
alle persönliche» Spitze». »Schwer ist unsere 
Stellung auch d e r  R e g i e r u n g  g e g e n ­
ü b e r ,  v o n  d e r  m a n n i c h t  i m m e r  
zu s a g e n  i m s t a n d e  s e i ,  w a s  s i e 
e i g e n t l i c h  w o l l e .  Uns, aber auch den 
anderen Parteien gegenüber, sei ihre Stellung 
zweifelhaft. Bielsach finde bei ih r der Libe­
ralismus eine Stütze, auch die Sozialdemo- 
kratie würde bisweilen m it mehr als Höflich, 
keit behandelt. Daß aber Zentrum im Reich 
Trum pf sei, wisse jeder. Den Konservativen 
dagegen habe mau vielfach die Thür vor der 
Nase zugeschlagen und die Zurücksetzung 
unserer Parte i bereite dort noch vielfach Freude. 
Und doch sei daS konservative Ideal dasselbe 
wie »staatserhaltend.« Die konservative 
Parte i w ird  die schwere Zeit, die sie jetzt 
durchlebt, überstehen, sie w ird  ih r eine Schule 
sein! Mögen die »och sch w e r  e r en Stunden, 
die ih r bevorstehen, sie fest und einig finden! 
Dann, ja dann erst w ird auch vergangenes 
gänzlich ausgelöscht sein.«

Politische TnneSscha,,
G raf von C r a i l S h e i m  äußerte in 

einer Unterrednng, daß sein Ausscheide» aus 
dem Amte keinen Systemwechsel bedeute. — 
I n  Uebereinstimmung damit schreibt die offi­
ziöse »Korrespondenz Hoffmann«: W ir sind 
in der Lage mitzutheilen, daß der Rücktritt 
des Grafen CrailSheim m it grundsätzlichen 
Meinungsverschiedenheiten über die innere 
und äußere P o litik  nichts zu thu» hat. Es 
bestand nnd besteht vielmehr hierüber volles 
Einverständniß unter den Minister». Das 
Niicktrittsgesnch ist vielmehr auf Differenzen 
über die Behandlung einzelner Angelegen­
heiten durch den Vorsitzenden des M inister- 
raths zurückzuführen, bei denen die entgegen­
stehenden dafürhielten, daß vorheriges E in­
vernehmen des MinisterrathS angezeigt ge- 
Wesen wäre. Bei dieser Sachlage konnte ein 
Rücktritt der andern M inister oder gar des 
GesammtministeriumS nicht in Frage kommen, 
weil dadurch der Rücktritt CrailheimS eine 
über seine Veranlassung hinausgehende po­
litische Tragweite erhallen hätte. — Der 
Staatsrath im bayrischen Kultusministerium,

D r. Wehner, ist zum Kultusminister erumnit 
worden.

Dem H a a g e r  »Vaderland« zufolge er­
klärte der Kriegsminister die von dem sozia­
listischen B latte »Het Volk* gebrachte Nach­
richt, daß die Regierung beabsichtige, dieser 
Tage über Amsterdam, Rotterdam «nid de» 
Haag den Belagerungszustand -n verhängen, 
sür durchaus nnbegründet.

Zu de» Unruhen in M  a z e d o » i  e n w ird 
aus Cettinje gemeldet: Essad Pascha ist es 
gelnuge», mehr als 200 Briganten in der 
Umgebung von T irana festzunehmen. Die­
selben wurden in Durazzo und Skntari ge­
fangen gesetzt. Die Truppen sind, ohne daß 
es zn einem Kampfe gekommen wäre. »ach 
Skntari zurückgekehrt. — I »  Mazedonien 
entwickeln, wie aus Monastir »ach Konstan- 
tinopel gemeldet w ird, mazedonische Komitees 
trotz des W inters eine außerordentlich rege 
Thätigkeit. 16 Führer von Banden, welche 
in der Umgegend von Monastir Hansen sollen, 
werden namentlich anfgeführt. Eine A rt 
Oberkommaiidant soll ein bulgarischer Re­
serve-Offizier, der Woiivode Davidow sein. 
Als besorgnißerregend bezeichnen die Berichte 
den Umstand, daß die Betheiligung der bul­
garischen Bevölkerung an der Thätigkeit der 
Banden »nd die Erregung der ganze» Be­
völkerung über die Zustände im V ila je t zu­
nehmen. — Der bulgarische M inister des 
Innern  brachte in der Sobranje eine Kredit­
vorlage von 200 000 Lsi zur Verstärkung der 
Grenzwache ein. — König Alexander von 
Serbien hat sich in einer Unterrednng für 
Einführung eingreifender Reformen in Maze­
donien »nd Altserbie», aber gegen eine maze­
donische Autonomie anSgesproche». — Der 
österreichische und der russische Botschafter 
haben dem Grotzwesir das Memoranda über 
die Reformen in Mazedonien überreicht. — 
Die Vorschläge der gemeinsamen Note um­
fassen im wesentlichen: 1) Ernennung eines 
Geiieralinspektors auf 3 Jahre m it entsprech­
enden Vollmachten; 2) Ernennung von euro­
päischen Gendarmerie-Offizieren; 3) Regel­
mäßige Zahlung der Gehälter durch Ver­
mittelung der Ottoman-Bank, an die alle 
Einkünfte aus Zehnten und Steuern abzu­
führen sind.

I »  der g r  i e ch i s ch e » Kammer brachte 
am Freitag Delyaiinis das Budget für 1903 
ein. Nach demselben betragen die Einnahmen 
119 400 000 Drachmen und die Ausgabe» 
114151000 gegen 123 949 000 beziehungs­
weise 121 885 000 Drachmen im Jahre 1902. 
Daz» kommt noch ein Betrag von 8 M il l i ­
onen Drachmen, m it welchem daS Geschäfts­
jahr 1902 belastet ist, fü r den ein außer­
ordentlicher Kredit verlangt w ird. Delyanni» 
schätzt die anf diese Weise im Budget für 
1903 gemachtgn Ersparnisse auf 14894000 
Drachmen. F ür das KriegSministerium nnd 
das Marineministerium sind keine M ehr­
forderungen vorgesehen.

Einem A u  a r c h i s t e n g e s e t z  für die 
B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  stimmte am 
Freitag das Repräsentantenhaus zu. Es ge­
nehmigt« den Bericht des Ausschusses über 
de» Gesetzentwurf zum Schutze des Präsiden­
ten. Der Gesetzentwurf sieht in der von dem 
Ausschnsse angenommenen Form die Todes­
strafe fü r jedermann vor, der vorsätzlich oder 
böswillig den Präsidenten oder Vizepräsiden­
ten oder irgend einen Beamten tödtet, aus 
de» die Pflichten des Präsidenten übergehen 
könnte»; desgleichen, wen» der M ord au 
irgend einem Botschafter oder Gesandten 
verübt w ird, der bei de» Vereinigten Staaten 
akkreditirt ist. Jeder Mordonschlag aus die 
erwähnten Personen w ird  m it dem Tode 
oder m it Zuchthaus nicht unter 10 Jahre« 
befielst. Zed-r, der bei einem Mordauschlag 
auf die erwähnten Personen Hilfe leistet, 
Rathschläge ertheilt oder denselben fördert, 
w ird  als Thäter angesehen nnd als solcher 
bestraft. Jede Person in den Bereinigten 
Staaten, welche die Lehre verbreitet, es sei 
Pflicht oder Nothwendigkeit, einen oder 
mehrere Würdenträger der Vereinigten 
Staaten oder irgend einer anderen zivilisirten 
Nation zn tödten, w ird  m it einer Geldstrafe 
bis zu 5000 DollarS oder m it einer Ge- 
fänguißstrafe bis zu 20 Jahren belegt, oder 
es können anch beide S trafarte» eintreten. 
Die Einwanderung aller Personen, welche 
gegen die Regierung feindselige Gesinnung 
hegen oder irgend einer Organisation ange­
hören, welche solche Gesinnung bekundet, in 
dir Vereinigte» Staaten ist verboten. Wen»

Mignou
N>'veN„te von Eise Krasst .

Der Arzt sah mitten in dem juiiaen ^ - r  
liiigsl.ch, an seine», Schreibtisch nnd hiA»" 
rosa Briefche» », der Hand.

»An Fräulein Erna Rödler,« kopsschi 
telnd hatte Katirin diese unverständliche Adrc! 
chrem Herrn gebracht.

,3« doch »ich die Möglichkeit. Herr Dc 
Schwester Mädchennam 

Br"fchn> scheint sich u»> fünf Iah  
Verspätet -n haben.«

Er riß der Alten das zierliche Schriftsti
l°,d daß sie ganz b

"'at znrnckwich.
» .»^»ite doch — wo brennts den»! c 

„ich an Ihnen, der Bries! Fräulein - 
v llir"„d "- Rodler,« bnchstabirte sie trin i

E- lächelte „,.r.
was ich"!?" aut sein, A lle ! Ich weiß scho 
verschwind, sei so freundlit
Jeden Tag' »» d» ^ch' »nser M ittag ferti 

Sk-zog i aend e. ^ » "  den. Esse» 
^  bindn,mim. d ""verständliches v
. W illi ab!r ?as ^  ° ^  .

zweimal und z..n. dritte» M a ' l ^ " '  " " " "

b - ^ ' i c h ^ c k ^  Dresden heimgekeh,

ü«d K lar?«..»!'"* ö" kommen. Die Eltei 
^ "d ig f/ i?  u"d »nm Diner geladen, ich ha

b ' s. T ..» .,,»  » m . . .

W illi drückte die Lippen auf dieses »Tausend 
Küsse.* Und dann überlegte er, was zu thu» 
sei. Zurrst alles beichte», daS war die Haupt- 
sache. De- und wehmüthig beichten. Ja, — 
sie mußte ihm verzeihe», wenn er von seiner 
großen Liebe zn ihr sprach, von seinen Be­
strebungen, das holde Nachbarkind kennen zn 
lerne» »nd ih r Herzchen zu erobern.

Zurückgelehnt in seinem Stuhl hatte er 
seinen Plan bald fertig.

In» schwarzen Rock würde er heute nach­
mittag zn der Halden Freundin hittüberwan- 
der», ih r Erschrecken m it ei» paar recht liebe», 
guten Worte» bald in Freude verwandeln, 
und — er wagte eS nicht anSziidellkei, vor 
siegessicherem Glück.

Wie im Fieber kleidete er sich nach Tisch 
um, überlegte, daß er »m fünf Uhr zur 
Sprechstunde längst wieder zurück sei» könne 
»nd schritt in gehobenster Stimmung über die 
Straße in das Hans des Direktors.

Amalie öffnete ihm. Sie wich ganz be­
stürzt vor dein jungen A rzt zurück.

„S ind die Herrschaften znhanse?« fragte 
er kurz.

Sie verneinte und lächelte. E i» ver­
schmitztes Lächeln, das dem Man« das B lu t 
ins Antlitz trieb.

„N u r Fräulein Lisbeth,« meinte sie, un­
willkürlich nach der Thür des Wohnzimmers 
zeigend. „Und die erwartet Besuch, irgend 
eine Freundin zum Kaffee.«

»Kann ich das gnädige Fräulein sprechen?«
Sie nickte, öffnete eine Thür nnd ließ ihn 

eintrete».
W illi stand wie angewurzelt. Die Kühn­

heit seines Unternehmens fiel zentnerschwer 
n»s seine Seele. A ller M uth , alle »och so 
stolze Zuversicht versank vor diesen blaue» 
Augen dort in ein klägliches nichts.

»Verzeihung, gnädiges Fräulein,« sagte 
er hastig, „aber — aber ich komme.............«

M it  bewunderungswürdiger W illenskraft 
bezwäng Lisbeth ihre» erste» jähe» Schrecken.

„Ich  sehe eS schon an der Aehnlichkeit, 
Herr Doktor, wer sie sind,« unterbrach sie sei» 
Stammeln. „Ich  erwarte I h r  Fräulein 
Schwester»« — kommt sie nicht?«

E r wurde bei dieser überraschenden Wend­
ung ganz blaß; daß Lisbeth anch jetzt noch 
an dieses Märchen glaubte, war ihm noch 
gar nicht in den Sinn gekommen.

Als sie seine Bestürzung sah, seine Un- 
fähigkcit, das richtige W ort zu finden, tra t 
sie ängstlich auf ihn zn.

„Erna ist doch nicht krank, Herr Doktor? 
Ich wunderte mich schon in Dresden, daß ich 
anf all' die vielen Ansichtskarten nur einen 
einzige» flüchtigen Bleistiftgrnß als Antwort 
erhielt.«

E r athmete auf. E r war ihrer schnellen 
Ueberlegnngsgabe ordentlich dankbar, einen 
guten Grund gesunden zn haben, m it allen 
Ehren einen gesicherten Rückzug anzutreten. 
Denn das stand jetzt in ihm fest: beichten 
konnte er in diesem Augenblick nicht, wie er 
sich vorgenommen. Der so lang entbehrte 
Anblick des geliebten Mädchens brachte ihn 
vollständig aus der Fassung.

»3a,« sagte er langsam, „ich soll Sie 
schön grüßen von meiner Schwester, und sie 
ist leider dies« ganze Zeit anS Zimmer ge­
fesselt!«

Lisbeth lauschte seiner Stimme, als träume 
sie. E in paarmal strichen ihre Finger hilflos 
über S tirn  und Augen. Sollte ein Ge« 
schwisterpaar sich also ähneln, daß selbst die 
Sprache eine gleiche war? Aufgeregt haftete 
ih r Blick a» dem braunen Schnnrrbiirllben

des Doktors. Wie hübsch daS da hinpaßte, 
unter den helle» Augen!

„W as — was fehlt denn Ihrem  Fräulein 
Schwester?«

E r stand so, daß sie seinen Blick nicht be­
obachte» konnte.

„S ie  leidet an Herzschwäche, — ja, akntrr 
Herzschwäche, mein gnädiges F räu le in !«

M it  «»sicherer Bewegung streckte sie ihm 
die Hand entgegen.

„W ie m ir das leid — ach, wie m ir das 
leid thu t! Da ist sie wohl sehr niederge- 
schlagen «nd betrübt?«

E r nickte.
»Ja, der arme Kerl kann einem leid thu»!«
Lisbeth sah ihn vorwnrssvoll an.
»Aber so spricht man doch nicht vo« 

Damen, Herr Doktor!«
E r schluckte wieder.
»Na, unter liebenden Geschwistern.«
Erst jetzt fiel ihnen beide» ein, daß sie 

allein in dem großen Zimmer waren. W illi 
hielt noch seinen Hnt in der Hand, Lisbeth« 
Wangen färbte tiese Glnth.

»Ich kann Sie leider nicht auffordern, 
Platz zn nehmen,« stotterte sie verlegen, »die 
Eltern sind nicht daheim.«

E r war schon an der Thür.
»Darf ich also meine arme Schwestergrüßen?«
Sie nickte.
»Ja, nnd recht, recht ante Besserung!«
»Auf Wiedersehen also,« meinte er warm. 

„E rna ist ganz untröstlich, Sie nicht sprechen 
zu können.«

Sie ging ein paar Schritte m it auf den 
Korridor, neigte das Köpfchen nnd schloß die 
Thür hinter ihm.

Und so stand sie ein Weilchen nsit klopf­
endem Herzen und schämte sich ihrer dumme».



solche Personen nach den Vereinigten Staaten 
einzuwandern versuchen, machen sie sich 
strafbar. Schließlich bestimmt der Gesetzent­
wurf, daß keine Person, welche einer geord­
nete» Regierung verneinend gegenübersteht 
oder irgend einer Organisation angehört, 
welche solche Verneinung lehrt, in den Ver­
einigten Staaten naturalisirt werden kann.

Nach einer Nentermeldung aus Washing­
ton ist das Vershreche» gegeben worden, daß 
der deutsche Kommodore die weggenommenen 
v e n e z o l a n i s c h e n  Schiffe in P ort of 
Spin» am Montag zurückgeben w ird. A ls 
die Protokolle unterzeichnet wurden, war es 
die Absicht der Vertreter der verbündeten 
Mächte, daß die Uebergabe in den venezo­
lanischen Gewässern erfolgen solle. Das 
Kanonenboot der Vereinigte» Staaten „M a - 
rie tta" w ird  die venezolanischen Oifiziere und 
Mannschaften znr Bemannung der Schiffe 
»ach P o rt of Spai» bringe». Inzwischen, 
so heißt es, würden von den Aufständischen 
Waffen nnd Schießvorräthe in großem Um­
fange an den unbewachten Häfen eingeführt. 
Präsident Castro habe keine Flotte, dies zn 
verhindern, nnd werde dadurch störrisch in 
seinem Verhallen. —  A ls Bestätigung liegt 
weiter folgendes Rentertelcgramm aus Cara­
cas v o r: Der deutsche Kommodore theilte 
den Behörden in Pnerko Cabello m it, daß 
der „Nestanrador" am kommenden Montag 
zurückgegeben werde.

Mittheilungen anS Willemstad zufolge 
sind die Meldungen über angeblich in 
V e n e z u e l a  über die Aufständischen davon­
getragene Siege falsch. — Der Kongreß ist 
am Freitag wieder in Caracas znsammen- 
gelreten.________________________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 22. Februar lv03.

— Am Freitag Nachmittag unternahmen 
Ih re  Majestäten einen Spaziergang. An der 
Abendtafel nahmen der Kronprinz und der 
Herzog von Kobnrg theil. — Sonnabend 
Morgen machten beide Majestäten m it dem 
Kronprinzen eine Promenade im Thiergarten. 
Der Kaiser besuchte später den Reichskanzler 
nnd hörte im königliche» Schloß von 10 Uhr 
ab die Vortrage des Staatssekretärs des 
ReichSttiarineaints und des Chefs des Ma« 
rinekabinets.

— Der „NeichSauzeiger* veröffentlicht die 
Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
AdlerordeuS m it Eichenlaub an den kaiser­
lichen Botschafter in Petersburg Grafen 
Alvensleben, des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordens an den württembergischen Ge­
neral der In fanterie  Freiherr» von Bilfingeu, 
des Rothen AdlerordeuS erster Klasse m it 
Eichenlaub au den preußischen Gesandten am 
päpstlichen S tuh l Freiherr von Rotenhan, 
des Kronenordens zweiter Klasse m it dem 
Stern an den Professor an der Universität 
München Freiherr» von Hertling, des Kronen- 
ordens zweiter Klasse an den Direktor der 
Kultmiuisterialabtheilung fü r Gelehrten- nnd 
Realschulen von Rapp in S tu ttga rt und 
Hansmarschall Freiherr von Losn in Dessau.

Im  Zimmer schritt sie ruhelos hin und 
her. Die Frühlingsblumen anf dem gedeckten 
Kaffeetisch dufteten schwül. Sie erinnerte» 
an jenen Abend des Künstleriuueufestes, da 
sie so glücklich gewesen.

„M ig iion ," sagte sie leise nnd zärtlich und 
sah doch iuinierAnur den dnnkellockigeu Kops 
des Doktors vor sich, m it dem braunen 
Schnnrrbart über den Lippen. DaS war ja 
lächerlich m it dieser Achnlichkeit zwischen 
B ru d e r nnd Schwester! Wie sie zitterte!

Lisbeth mußte sich plötzlich niedersetzen 
nnd beide Hände über das Antlitz legen. 
Eine so große Sehnsucht war in ih r, eine so 
riesengroße Sehnsucht.

Wenn Erna in ihrer Schwäche nicht zu 
ihr kommen konnte, mußte sie da nicht selbst 
als gute Freundin hiuübergehen zu der 
Kranken?

„Erna ist ganz unglücklich, Sie nicht 
sprechen zu können/ hatte der Doktor gesagt.

Lisbeth sprang empor. Im m er wieder 
lief sie durch das Zimmer» unschlüssig, sehn­
suchtsvoll.

E in letzter blasser Sonnenstrahl zitterte 
durch den Raum. Dann kam die Dämmerung, 
kam das heimliche Weben nnd Ineinander­
fließen von Licht und Schatten.

I n  des Mädchens Seele schlich brennendes 
Verlangen nach lieben, warmen Worten. So 
einsam, ach, so einsam kühlte sie sich Plötzlich 
in der großen Wohnung.

Zm nächsten Augenblick stand sie im Hut 
nndiJackett aus dem Korridor. Die Hände 
voll Blumen» die im Glase anf dem Kaffee- 
tisch gestanden. I n  den Augen ei» ver­
worren Leuchten von Glück und Scheu. So 
schritt sie die Treppe hinunter, über die 
Straße nnd in das Hans der kranken Freundin.

Vor der Wohnnngsthür im ersten Stock 
blieb sie m it klopfender Brust stehen.

(Schluß folgt.)

—  Generallentgant von Scheele, der ehe­
malige Gouverneur von Ostafrika, ist zum 
Gouverneur von M ainz ernannt worden.

—  Eine Aussöhnung der Höfe Nenß 
ältere und jüngere Linie hat dieser Tage 
stattgefunden durch einen Besuch, welchen die 
Prinzessinnen von Reuß ältere Linie dem 
verwandten Hofe in Gera abstatteten. 
Zwischen beiden Höfen bestand von jeher 
ein«' gewisse Spannung, die durch einen 
offenen B rie f des Erbprinzen Heinrich X X V II. ,  
der gegen die prenßenfeindliche Haltung des 
verstorbenen Fürsten Heinrich X X II .  ent­
schieden Stellung nahm, so verschärft wurde, 
daß es znm offenen Bruch kam.

—  Das Staatsminisierium hielt am 
Sonnabend eine Sitzung ab.

— Die Budgetkommission deS Abgeord­
netenhauses bewilligte Sonnabend den Neu­
bau eines Geschäftsgebaudes für das Handels 
Ministerium und lehnte die Stelle eines 
Unterstaatssekretärs für das Bauwesen ab.

— Dem Reichstage sind die Verträge 
zwischen der kaiserlichen Generaldirektion der 
elsaß-lothringischen Bahnen zu Straßbnrg 
M it der großherzoglichen luxemburgischen 
Eisenbahugesellschast zugegangen. Danach 
Pachtet die kaiserliche Generaldirektion die im 
Großherzogthnm Luxemburg belegsueu älteren 
Linien der luxemburgischen Gesellschaft sowie 
die Anschlußbahnen im Düdelinger und 
Nüdelinger Thale, ausschließlich der Linie 
von Ulsliugen nach der preußischen Grenze, 
und die Eisenbahn von Esch nach Deutsch-Oth 
und Redingen vom 1. Januar d. Js. ab bis 
Ende 1959 fü r den Betrag von jährlich 
3 866 400 Franks. Bei Ablauf des Ver­
trags fallen die Linien an den sie konzessi- 
onirendeu Staat. Im  Vertrag ist ansdrück- 
lich N eutra litä t ansbcdnngen. Die zwischen 
dem Reiche und Luxembnrg bestehende Zoll- 
gemeinschaft soll nicht aufgehoben werden, 
solange das Eisenbahnbetriebsverhältniß 
dauert.

— Die städtische Knnstdepntation beschäf­
tigte sich gestern unter dem Vorsitz des 
Oberbürgermeisters Kirschners m it dem P ro ­
jekt des Märcheubrunncs im Friedrichshain 
Die Entwürfe des Stadtbanrath Ludwig 
Hoffuiann, die bekanntlich nach der vom 
Kaiser gegebenen Anregung jetzt eine Glie­
derung des Werkes in einzelne Gruppe» an­
streben, fanden einmüthig die Zustimmung 
der Deputation.

— Der Bund der Landwirthe hat den 
konservativen Abgeordneten Grafen Limburg- 
S tirnm  als Reichstagskandidaten für Bres- 
lau-Land—Neuinarkt wieder aufgestellt.

BreSla«, 21. Februar. Der Erbprinz 
und die Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen 
nahmen heute Vorm ittag aus Anlaß ihrer 
silbernen Hochzeit die Glückwünsche zahlreicher 
militärischer und anderer Abordnungen ent­
gegen. Der Oberpräsident der Provinz 
Schlesien, die Spitzen sämmtlicher Behörden, 
Vertreter des Magistrats, der Stadtverord­
neten nnd der Universität von Breslau, so- 
wie eine Abordnung des Herzogthnms und 
der S tadt Meiniugen, Abordnungen sämmt­
licher Regimenter, zu denen das erbprinzliche 
Paar in Beziehungen steht, und zahlreicher 
Vereine brachten ihre Glückwünsche dar.

Köln, 21. Februar. Das päpstliche Breve, 
m it welchem der Weihbischos Fischer zum 
Erzbischos von Köln prkkonisirt wird, ist. der 
.Kölnischen V olkszeituug" zufolge, gestern 
Abend hier eingetroffen. Die Jntt)! --lisatio» 
findet voraussichtlich am 19. M ärz statt, 
wenn bis dahin die staatlich vorgeschriebene 
Eidesleistung hat ersolae» können._______

Ausland.
Wie», 21. Februar. Die Königin-M utter 

,o» Spanien m it ihrer Tochter, der Jnfantin  
M aria Theresa und die Prinzessin Ludwig 
io,, Bayern sind heute früh »ach herzlicher 
Verabschiedung von, Kaiser Franz Joseph 
md den andern M itgliedern des Kaiserhauses 
ion hier wieder abgereist. _____

drovinztalriachrichleu.

ele Häuser illn m iiiirt nnd einige geflaggt, 
iends fand im Klein'sche» Hotel eine,Irrer statt 
An der hiesige» höheren Prwatmadchenschule 
znm 1. A p ril d. J s . eine Lehrerinneiistelle m it 

rem jährlichen Gehalt von 950 M k . zu beiden, 
ewerbiingcu st»d an die Leitern,. Fräulein R ay­
on» zn richten. — Der große Sturm >» der- 
»gelier Nacht hat hier sehr erheblichen Schade» 
gerichtet. Nicht nur viele Bäume find umge- 
ochen und Zäune nmgeworsen. sondern auch 
äcber sind abgedeckt. Schornsteine eingestürzt nnd 
mster und Hansfaffade» beschädigt.

Glbing. 20. Februar. (Besuch des Herrn  
berpräsidenteu D r . Delbrück.) Nach einem bei 
m H err» Oberbürgermeister eiiigenommenen 
Mstück wurde der Blechwareufabrik von Ad. 
. N -n feld t ein längerer Besuch abgestattet, wo- 
i der Gast der Fabrikation der verschiedensten 
»tikel ei» lebhastes Jntereffe entgegenbrachte, 
m 5 Uhr fand in dem Stadtverordnetensibnngs- 
ale die Vorstellung der M itglieder der ftadt,- 
,en Körperschaften statt. H err Stadtbanralh  
rann erläuterte dem H err» Oberprafidmteu an 
r Hand von verschiedenen Plänen den Neubau 
-s Krankenhauses. I m  Kasino fand nm 6 Uhr 
n D iner statt, an welchem stck 92 Herren

theiligten. Stadtverordnete. Magistr atsinitglieder. 
H err Landgerichtsdirektor Rauscher als Vertreter 
des Landgerichts, H err Landrath v. Etzdorf, V er­
treter der übrigen Behörde», die Leiter der 
höheren Lehranstalten. Geistliche der beide» christ­
liche» Kirche» und eine Anzahl sonstiger Bürger. 
Wieder erfolgte eine Vorstellung der einzelnen 
Anwesende» und wieder begrüßte H err Delbrück 
irden einzelnen m it einem Händedrnck. Herr 
Oberbürgermeister E ld itt  toastete anf den Herrn  
Oberprästdeuten, der unserer S tad t fa von dem 
letzten Städtetage in Elbing bekannt fei. Der 
H err Oberpräsident dankte m it einem Toaste 
auf die S tad t E lbing, welche ihm ein Vorbild  
dafür sei, wie sich eine S tad t ohne staatliche 
Hilfe zu einer blühenden Industriestadt entwickeln 
könne.

Loflilrnichrtcllten.
T h o r» , 23. Februar 1903.

— ( D e r  H e r r  G o u v e r n e u r )  General- 
lentnant d. Rosenberg-Gruszczhnski ist bis znm 
3. M ä rz  d. J s . nach B erlin  beurlaubt nnd wird  
während dieser Zeit durch den Herrn Komman­
danten, Generalmaior v. Franxois vertreten.

— (P e rs o n a lie n  au s  dem Kreise T h o r» .)
Der königliche Laudra hsauitsverwalter hat be- 
stätigt: den königliche» Förster Docke in Schir- 
pitz als Depiitatkassenrelidant si'ir die Schule in 
Regcncia, den Besitzer J u liu s  Zobel i» Schmoll» 
als Schiilvorsteher si'ir den Schnlverband Pensau- 
Schmollii nnd den Chansseewärter Sam uel Dikor 
i» Gostgan als Gememdrdiener für die Gemeinde 
Gostgaii.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  E r s a t z g e s c h ä f t )  
findet im hiesige» Landkreise vom 7. bis 14. M ä rz  
statt. Der Mttsteruiigsplan wird in der neueste»
Nummer des «Kreisblattes" veröffentlicht. I n  
Thor» w ird das Ersatzgeschäft beim Restaurateur 
N.colai. ,n Rentschkan beim Gastwirth S P Iitt-  
floßer nnd in Cnlmsre beim Restaurateur W itten- 
bor» (V illa  nova) abgehalten.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n  T h o r »  u n d  U m ­
gegend)  veranstaltete gestern im Schützenhnuse 
sein Wintervergnngen, das bereits nm 6 Uhr nach. 
mittags begann. Der Besuch w ar. trotzdem am 
Tage vorher sehr viele Festlichkeiten stattgefunden 
hatten, ein sehr guter. Der Vorsitzende des V er­
eins. Herr Mittelschnllehrer L n b e u o w  begrüßte 
die Anwesende». Der Verein wolle in dem be­
scheidene» Rahmen eines Wintervergnttgens nicht 
etwa zeigen, was er zu leisten imstande ist. son­
dern m ir die Festtheilnehmer einige Stnnde« an­
genehm nnterhalte». Znm  Schluß seiner Ansprache 
brachte er das Kaiserhoch aus. in welches be­
geistert eingestimmt wurde. Der erste Theil des, . .^ . ..... . . .  ... .
Program m s w ar der Muse des Gesanges geweiht. Leistung. D ie Getnnimtnllffnhrinig des Singspiels

dient auch der „Wichster" des Korps, der in 
der Schilderung, wie er den vier Tante» Geld 
für den Neffen entlockt, eine Leistung bot, die ihm  
mancher Berussschanspieler nicht nachmachen wird. 
Wenn der erste Akt trotzdem im großen und 
ganzen eine starke Wirkung vermissen ließ, so liegt 
dies lediglich in der Schwäche der Dichtung, die 
bekanntlich erst im zweite» Akt ihre» Reiz ent­
faltet. Schon die erste Szene, das Auftrete» des 
«Geizhalses und Wucherers", der von dem D a r­
steller meisterhaft gespielt wurde, ist sehr origi­
nell und das Lied „Wenn die Thaler einwärts 
wandern. Tag für Tag. legt man's zu den 
andern. Ach. das höchste Glück anf Erde» ist das 
liebe G eld!" wurde lebhaft applandirt. Große 
Heiterkeit erregten auch die anzüglichen Be­
merkungen über das B ier gewisser Brauereien, die 
hoffentlich an betreffender Stelle die rechte Auf­
nahme finden werden. Die Handlung in diesem 
Akt — die SUldenten versetze» bei dem Wucherer 
für wenige Thaler ein Gemälde, ein als Eng­
länder verkleideter Korpsbiusch bietet dafür eine 
fabelhafte Summe, der Wucherer, vom Gewinn  
geblendet, zahlt den Studenten 600 Thaler dafür, 
diese lassen ihn m it dein werthlosen Bilde fitze» 
und begründen m it der Summe das Glück eines 
Liebespaares — hielt die Zuschauer bis znm 
Ende in größter Spannung. Die schauspielerischen 
Leistungen der Darsteller waren ganz ausgezeichnet. 
Gesanglich ist hervorzuheben das D uett „Dein  
nur w ill ich sein" m it der Chorbeglcitnng „6an- 
äermus lAitar" und das Finale „Wo flotte Bursche 
sich vereinen". D er Manne,gesangverein „Lieder- 
frennde" hat m it dieser Aufführung Ehre ein­
gelegt. Möge er sich auf dieser Höhe erhalten!

— ( M ä n n e r - G e f a n g v e r e i n  „ L i e d e r -  
k r a n z " )  Am  Sonnabend Abend veranstaltet« 
der „Liederkranz" sei» 2. Wintervergnngen i»  den 
Sälen des Artnshvfcs. D as Program m  w ar 
wieder höchst gediegen nnd. was sehr anerkannt 
wurde, zugleich sehr abwechselnngsreich. Es bot 
ein Von der Pionierkaprlle unter persönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeister Henning vor­
trefflich ausgeführtes Jnstittineiilalkoiizert. 4 Chor- 
lieder. das reizende D uett „D er goldene Hoch- 
Ssttsmorgen" und das Singspiel von Cnrsch- 
Buhren «Ei» Tag in der Pension". I n  dem 
letzten Stnck fiel die Hauptausgabe den drei m it­
wirkende» Damen zn und unter ihnen wieder der 
Darstellerin der „Hertha", die d n r»  ihre sehr 
sympathische S tim m e nnd ihr treffliches S p ie l 
Nicht wenig znm Erfolge des ganze» beitrug. D er 
„Oberlehrer" hätte bester den Dichter korrigire» 
und etwas weniger verzerrt erscheinen sollen; die 
Darstellung des „Jnstizrath Frohmann" w ar  
schauspielerisch wie gesanglich eine ausgezeichnete

E r  bot abwechselnd gemischte Chöre und M änner- 
chöre. die sämmtlich beifällig aufgenommen wurden. 
Das umsangreichste Stück w ar „Waldstimmnngrn". 
gemischer Chor. gedichtet und komponirt von Herrn  
Rektor S p ill i» Thor», der auch sämmtliche Chöre 
dirigirte. D as eigenartige Stück besteht aus ver­
schiedenen Sätze», in denen auch verschiedene S o lls  
vorkommen. Der zweite Theil des Program m s  
führte die Zuhörer in Tballas Reich. Reichen Bei­
fall fand die komische Szene „Bei der Karten- 
schlägerin" von Legow. während der einaktige 
Schwank „Sein Abenteuer" von Philipps wahre 
Attentate auf die Lachmuskeln der Zuschauer 
machte. Gegen 19 Uhr konnte der Tanz beginnen, 
au dem sich jnng nnd a lt fleißig betheiligtr. M i t  
Rücksicht auf den folgende» Arbeitstag erreichte 
das wvhlgclungene Fest bereits um 2 Uhr fein Ende.

—  < A » f  d e n  V  o r t r a g )  des Herrn V ikar 
Monsky aus Krems an der Donau über die ev. 
Bewegung i» Oesterreich morgen Abend 6 Uhr in 
der allstödtischen Kirche machen w ir  nochmals 
aufmerksam.

— ( M ä n n e r - G e f a n g v e r e i n  „ L i e d e r -
f r e u l i d e " )  W ir  eilen der Fastenzeir z» ; vor 
Thoresschluß bade» sich die drei Gesangvereine 
„Liedersreuiide". «Liede»kränz", nnd „Liedertafel 
Mocker" beeilt, ihre Wiiitervcrgiiügen unter Dach 
und Fach zn bringen, eh-' sich der Reif des Ascher­
mittwochs anf die B lillen  der Geselligkeit legt. 
Am  Sonnabend Abend lag Musik in der Lnst. 
Klinge» nnd Singen überall — ein Singspiel im 
Artnsbof eine Operette in, Selmtzeuhanse, Chor- 
gesänge im Wiener CasS zn Mocker! Das Konzert 
der „Liedersrennde" wies auf fünf Nummern Jn -  
ftrumeutalmnsik. darunter die Fantasie aus dem 
„Waffenschmied" und „Jutrodnktion und Chor aus 
der Oper C arm e»'. die von der Kapelle der 2 t er 
unter persönlicher Leitn»« ihres Diri^nten. Herrn  
Kapellmeister Böhme, nanz vorzügUch ausgeführt 
wurde,'. n»d soda»». als zweite» Theil des P ro ­
gramms. die Aufführung der zweiaktige» Operette 
„Flotte Bursche" von Sllpvö. Daß die „Liede,- 
frennde" sich an eine solche Ausgabe gewagt haben, 
ist ein neuer Beweis für die Hingabe und Be- 
geisternug für Musik, welche den Bereu, aus­
zeichnet. Den» die Schw-erlgke,te» einer solchen 
Ausgabe weiß nur der zu ermessen, der selbst dabei 
m itg e w ^  Bietet schon die Aufführn»«
größerer Tonwerke Schwierigkeiten, wen» der 
Chor sich der Führung der Noten anvertrauen 
und an das Orchester sich anlehne» darf: etwas 
ganz anderes ist es noch. die Noten hinter sich zu 
laffen, frei auf die Bühne hinauszutreten, »eben 
dem Singen auch »och schanspielerisch z» agilen, 
und das alles nur gestützt auf Klavierbegleitung! 
Daß der Verein eine» solche» Flug gewagt hat. 
ist. wie gesagt, ein Zeiche», daß ihm die Schwingen 
gewaltig gewachsen sind. Daß der Flug nicht m it 
einem S tu rz  geendet, sondern, von einer un­
bedeutende» Stock»»« abgesehen, nicht »ur g latt, 
sonder» auch gut verlaufen ist. ist ei» Zeiche», 
daß der Verein unter Leitung seines Dirigenten, 
Herrn Steuersekretär U l b  r ic h t ,  es zu einem 
hohen Grade musikalischer Ausbildn»« gebracht 
hat. Die Aufführung der besonders im ersten Akt 
durchaus nicht einfache» Operette w ar in der 
T hat ansgezeichnet. Gleich das Bühnenbild, das 
bei Anfgang des Vorhanges sich dem Beschatter 
bot — ein'Heidelberger Korps in einer ländliche» 
Exkneipe. einem m it Lampions erleuchteten Garten  
— w ar dank der vortreffliche» Regie so reizend 
arrangirt, daß eS die rechte Grundstimmnug er­
zeugte. Der Eingangschor „Bei der vollen Flasche 
trotz der leeren Tasche G öttcrlnft und Seligkeit 
wurde flo tt gesungen, wie denn überhmcht dre 
Darsteller in Frische des Gesanges. Haltung  
und Bewegung, sowie in ihrer äußeren E r-  
scheinung die völlige Illusion  gewahrten, ein 
Patentkorps vor sich zu haben. Bo» schöner 
Wirkung w ar das D u ett: „Du willst scheide», 
welche Pein", gesungen von einem BereuisMlt- 
gliede und einer mitwirkenden Dame. welche über 
eine sehr hübsche und auch nicht »«geschult«

be-1 S tim m e verfügt. Besondere Anerkennung ver-

welches das mnstkalische Program m  abschlov» 
w ar eine ganz vorzügliche und bereitete der zahl­
reichen Hörerschaft, die hier wie im Schützeuhanse 
den S a a l füllte, eine» wahrhaften Genuß. Dasselbe 
g ilt von dem D uett, sowie von den Chvrliedern 
„An das Vaterland". „Der Schweizer". „D er S o l­
dat" und „D as Rösten, am See". Nach Ab­
wickelung des Program m s ging es in der Schluß- 
»nimmer „ M it  preußischen Standarten" in den 
Tanz hinein, nachdem im Nebensaaie ein gemein­
schaftlicher Im b iß  eingenommen w ar. Das W in - 
tervergilüge» des „Liederkranz" ist wieder eint 
„Erinnerung" fü r alle Theilnehmer.

— ( F a s t n a c h t . )  Am  M ittwoch beginnt die 
Fastenzeit, da pflegt die Faschiugslnk au, Vorabend 
der Fastnacht noch einmal aufzuflackern, ehe sie 
für das laufende J a h r erlischt und verglim mt. 
So ist es, Wie ein Blick in den Aiizeigenthell 
des B lattes lehrt, auch in dieser Mainevalzeitr 
überall sind Kappcnseste. Kostümfeste und Masken­
bälle angezeigt. E ine besondere Anziehungskraft 
besitzen die Veranstaltungen des W iener Cafö i»  
Mocker und des Volksgartens in Thor», auf deren 
Fafchingkehransfeier am Dienstag Abend hiermit 
alle Anhänger des Prinzen Karneval besonders 
aufmerksam gemacht werden. .

— ( D e r  U n t e r  o f f ,  z i er«  V  e r  ei  n) des
I .  B ata illons Infanterieregim ents von der 
M arw itz (8. Pom m .) N r . 61 hielt an, Sonnabend 
Abend in den Räumen des Viktor-inga,te u s  sein 
Wiiitervergnüge,, ab. zu den, die lluteroistziere 
m it ihre» Gästen und Damen in großer 
erschienen waren, sodaß der festlich geschmückte 
S a a l bis anf den letzte» Platz gefüllt w ar. Euien 
prächtigen Anblick gewährt«,, die beiden M.» 
L re U e b n rd e»  bewaffnete» gewaltigen Recke» in 
-..litlelalterlichcr Tracht, welche am Eingang deS 
Saales postirt waren. Das für den Abend a»,- 
gestellte Program m  w ar sehr reichhaltig " " "  
überraschend, wie nicht anders z» erwarte» war. 
Eingeleitet wurde das Fest von ver Kapelle des­
selben Regiments m it den Klangen einiger M ilN  
tiirmärsche. woraus 2 Theaterstücke, der Schwant 
„Geld ist die Hauptsache" und „Sch»at>phshN. 
Finke nnd Schraube" sowie 3 Kouplets znr A M - 
sllhrung gelangte». D ie Darsteller Damen v»e 
Herren, führten durchweg ihre Rollen m it großer 
Geschicklichkeit. auch i»  gesanglicher Beziehiina« 
durch. D er Verein verfügt über hübsche B l lW "  
erscheiniingeii und tüchtige schauspielerische K ra l»  
die denen anderer Vereine in keiner Weise nach­
stehen. Der stürmische B eifa ll, der am, Schluß 
jedes Stückes gespendet wurde, w ird die D a r­
steller sowie insbesondere den Bergilügnngsvor- 
stand Herrn Vizefeldwebel Dollase und den V o r­
sitzende» Herrn Feldwebel Klaffte fü r alle M im *  
und Arbeit reich belohnt haben. D a, wie allge­
mein anerkannt wurde, auch Küche und Keller 
des Hauses Steinkauip die Gäste anfs beste ver­
sorgte. so herrschte überall die fröhlichste Stim m im ü' 
An die Aufführungen schloß sich ei» Tanz. Der 
llnterosfizierverein darf m it Befriedigung am 
das in alle» Theilen wohlgelnngene Fest »»' 
rnckblicken. ,

— ( S t u r m s c h ä d e n . )  Eine kritische Nach! 
erster Ordnung, der »ur durch eine glücklich* 
Fügung Menschenleben nicht zum Opfer gefalle» 
sind, w ar die Nacht vom Sonnabend aus Sonntag- 
Ei„ orkanartiger S iu rm  brauste in der 4. Morgen­
stunde über unsere Gegend hin. Von Gewitter- 
erscheinunge» begleitet, und von allen Seite» 
gehen uns Berichte zn über den Schaden, den »  
in S tad t und Land angerichtet hat. Am  RathhouS 
und Postgebände der S tad t Thon , ist das D a «  
beschädigt; auch in Mocker ist das Schieferdach des 
neuen Schnlhaukes an mehreren Steilen w e E  
rissen worden. An einem Hanse am W ilhelm pl"»: 
riß der W ind einen Schornstein nm. derselbe 
anf den Schornstein des Nebeiihanses; die schwer'' 
Stücke beider durchschlugen das Dach. und *'"« 
Zimmerdecke nnd ein T he il des Schuttes fiel
die Betten eines Schlafzimmers, dessen Bnvo»»  ̂
znm guten Glück anf einer Ballfestlichkeit ab w 'l'"x  
waren. I n  Mocker stürzte das Holzwrrk "



aus dem Ulmer'schen Grundstück im Bau begriffe­
ne» Scheune im Sturme zusammen. Bedroht 
waren besonders die freistehende», hochliegenden 
Läufer derJakobsvorftadt; selbst massive Mauern 
erzitterte» und erbebten vor der Gewalt des Or- 
kans. sodaß den Bewohnern bänglich zu Muthe 
wurde. Groß ist die Zahl der Bäume, größer die 
Zahl der Stackete». welche der Wind beschädigt 
und umgeweht hat. I »  der JakobSvorftadt riß 
er i» der Nähe des Prowe'sche» Grundstücks eine 
Pappel um. Auf dem Wege von der Jakobsstraße 
zur Weichsel warf er einen Baum quer über dir 
Straße. Auf der Chaussee nach Leibitsch wurden 
mehrere der stärksten, im vorigen Jahre nicht ab­
gestutzten Pappeln mit der Wurzel berausgehobeu. 
wodurch an 3 Strüen die Telegraphenleitung zer­
rissen wurden. Besonders schlimm hat der Orkan 
im Trepposcher Wäldchen gehaust. Etwa 14 
Bäume sind hier entwurzelt und verschiedene stark

« n Sonntaa m ^  in der Nacht

S tm n die ^'N Militärfriedhof hat der 
andere T k - t t .  ^Eingangspforte umgerissen und 
aanz", sind 8-i Umzäunung beschädigt. Im

iu^<>/ n^^oiigniß verurtheilt. — Der Stell- 
macher V. hatte sei» Dienstmädchen, weil diese 

^horche» wollte, im Zorn mit eiuer Blech- 
geschlagen und einige scharfe Worte 

m. Das Mädchen stellte Strafantrag. Der 
Genchtshlls nahm jedoch an. daß der Dienstherr 

."Eren Bestrafungen seinem Gesinde gegen- 
^"berech tig t sei und erkannte auf Einstellung 

Zkrfahrens. — Wege» Uebertretnng des 8146» 
ver Gewerbeordlinng hatte sich der Dütenfabrikant 
L^iu verantworte», der «. a. die Arbeiterinnen 
^Auudtkowski und Kloszhnski aus Mocker länger 
ms die Gewerbeordnung gestattet, beschäftigt hatte. 
Sr wurde zu 3V Mk. Geldstrafe oder 6 Tage» 
vaft verurtheilt.

— t G e f a ß t e  S p i t z b u b e  n.) Den eifrigen 
vemuhnttgen der Gendarmen Herren Krüger und 
"tnhoos aus Mocker ist es rinn gelungen, die 
"gentlichen Urheber des in der Neujahrsnacht in 
U'lkan verübten Knhdiebstahls zu ermitteln. ES 
n»b dies die schon mehrfach vorbestraften Arbeiter 
Joseph Dondalski und Wladislans LewaudowSki, 
me am Sonnabend Abend bezw. gestern in frühester 
Morgenstunde festgenommen »nd dem Gerrchts- 
gesangniß Thor» zugeführt wnrden. Sehr wahr­
scheinlich sind in den Verhafteten auch die Urheber 
der zahlreichen Hühner- u. a. Diebstähle der letzte« 
Zeit unschädlich gemacht worden. Dondalski «nd 
Lewandowski lebten, obwohl sie ohne Arbeit 
waren, einen gute» Tag. wozu sie zweifellos die 
Mittel aus den zahlreichen Diebstählen sich ver­
schafften. Die Ermittelungen nach dieser Richtung 
werden von den genannten Beamten fortgesetzt, 
und diese Spur soll auch nicht ganzvergeblich ver­
folgt worden sein.
der E i u b r u c h s d i e b s t a h l )  in
^'chaber Sakriß schreibt uns der
meiner krin^, nirina: „Bei dem Einbruch in 
»as gro^ Ciilmer-Vorstadt sind, soweit sich 
Waren »»"«er  übersehen läßt. für ca. 700 Mk. 
»ei, D "" 'ier 2 Säcke gebrannten Kaffees, von

Z,,?a>eru,igs - Aktiengesellschaft aedeckt. .Bares 
N  ist nicht entwendet, da sich dasselbe i» dem 

.-».fgestelltei, Gcldspinde befand, welches nicht 
"'schädigt würde.« . . . .

t e c k b r i e k l i c h  v e r f o l g t )  wird von 
,'Ut kö„i„s. Ersten Staatsanwalt in Thor« der 
U Jahre alte Knecht Johann Chwinskh aus 
Mocker wegen Diebstahls.

lP  o l i s e i l i ch e s.) I n  polizeilichen Ge- 
wahrsani wurden 4 Personen genommen

(Gesnnden) aus der Chanffee hinter der 
1,"b ^„dReter lange Eifenftange.im A rru  PvstassiftentD»we.Ulai>el>straße2;

SchUin.i'E^rlesrgstci, ein Thermometerholz »nd ei» 
da»dsch,,h "« A r Breitcnstraße ein Dameuglacee- 
lanfen eil, rie iu^«^^"f Polizeisekretariat. Zuge- 
Neuwelßhöferftiu^"?.^' "bzuh. bei Herrn Bnlwau. Leutnant Si-n U. ferner ein Hund bei Herrn

-  (Bon Bülow.
Weichsel bei Dk,.?' W eichsel.) Wafferftand der 
«der 0  gegr, '' °>» 22. Februar früh 2.28 Mir.

AuS W Ür rL " 2.W Mtr.Wafferstand telegraphisch gemeldet:
Bei Z u 2 1 Z  M tr. gegen gestern 2.13 Mtr. 

Meter, ^ r o e z t n ,  2L0 M tr. gegen gestern 2.18

a > u " 2 » Ü d .^  ^ b rn a r. lDie Liedertafel) feierte 
^ a fs^ ib r^M i^ . E'l rbei, Räume» des Wiener 
einer Overe^e Ausführung
dtnudk nutzte diesmal noch in letzter

». ^^^b«a'nommen werdeti. da eiiiiae der 
^ ' s l r ^ b c i - m m c h , v e r h i n d e r t  waren, dem 
»ramm seh7 « ic h b a N  „ ^ 'L w a r ^ d a s  Pro-

UlanenkaveIIe^E"?ÄlU"'e'^leu Theil führte die 
erste» LUd?* Ä  ^ ^Ilcher Weise aus. Nach dem 
beariiktr ^der'^sr^n.Est. dn deutscher Höhenwald" 
« Ss t - i n  einer ^ ° ^ , , d e  Herr B  o r n  ien. die 
als Ersntz esi!e 's ,^ Ä ?' Ansprache „nd stellte beiMbe in S lu zU  f Anssuhruiig noch eine Extra- 
Magdlei,,« von n  dem Lied .Abschied vom 
vorzügliches g e le iste t ^ " - n s  des Vereins 
d>err Thalatta vo» fand das Ton-
-er»'"'.« «roßeu BekkaN ' 8 ^  mit Orchesterbe- °«^"aUchkn B o r^ ä » . zweitrn Theil der
K ' Saug vom Rb.j?.. das treffliche
d,^ L»' wogenden ? W Herr-

blechte und yreir die Anweienoen noch ors m me 
frühesten Morgenstunden beisammen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
R o m ,  2 2 . F eb ru ar. D ie  hiesige geogra ­

phische Gesellschaft hat S v e  » H e d i «  die 
große goldene M ed aille  verliehen.

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  E x n e r . )  B e i dem am S o n n ­

abend fortgesetzten V erhör bemerkt E x n e r ,  
er habe im  J ah re  1898  kein M ißtrau en  gegen  
Schm idt gehabt; es seien ihm  nur Bedenken 
wegen der v ielen  P reßangriffe gegen die 
Trebergesellschaft aufgestiegen, w eil solche 
A ngriffe selbst die besten Unternehm ungen  
inS W anken bringen können. E s  sei d am als  
der Trebergesellschaft ei»  Blankokredit b is  
zu 10 M illio n en  M ark eingeräum t gewesen. 
I n  dem w eitere» V erlaufe der V erhandlung  
komint ein B r ie f  S chm idts an Exner zur V er  
lesung, in welchem Schm idt sein Befrem den  
darüber ausdrückt, daß Exner von ihm für 
die E rtheilnng w eiteren B lankokredit- größere 
K larlegung der Verhältnisse verlangt. D ie s  
könne m an von einem P riva tm an n e , aber 
nicht von einer Aktiengesellschaft verlangen. 
U ebrigens seien die V erhältnisse der T reber­
gesellschaft so glänzend, daß sie w ieder 
4 0  P rozen t D ividende zn geben imstande sei. 
I n  dem B riefe  fahrt Schm idt fort: »Ich  
kann Ih n e n  b los die Versicherung geben, 
S ie  werden n iem als soviel verdient haben, 
Wie wenn S ie  I h r e  Tochteraktien b eh a lten ; es 
w ird sich in nächster Z eit eine g ew altige Hausse 
in diesen Aktien en tw ick eln / Exner ant 
w artete, er müsse jedenfalls daraus bestehen, 
daß der Blankokredit durch Wechsel gedeckt 
wurde. E s  w äre jedenfalls sehr gut, w en»  
die Hausse der Tochteraktien sehr bald in die 
W ege geleitet w ürde, dam it sie bare M itte l  
bekämen. Ferner kommt zur Sprache, daß 
Exner Schm idt ersuchte, bei der Aufstellung  
der B ila n z  d as Schuldkonto der Leipziger  
B ank auf 3  M illionen  herabzusetzen. D a s  
sei schon nothw endig m it Rücksicht auf die 
Znlaffungsstelle der B er lin er  B örse. Auf 
die V orhaltung des V o r s i t z e n d e « ,  baß 
danach die ZnlassungSstelle getäuscht werde»  
sollte, bemerkt E x n e r ,  er habe d ies in  
keiner W eise beabsichtigt, er habe den R ath  
nur ertheilt, dam it Schm idt seinen Aktien­
besitz verringere, som it in der Lage sei, das 
Schuldkonto der Leipziger B ank herabzusetzen.
E r hatte schon deshalb  auf eine Herabsetzung 
des SchnldkontoS hinwirken müssen, w eil  
anläßlich der P reß angriffe  gegen die T reber­
gesellschaft eS ein sehr schlechtes Licht aus 
die Leipziger Bank gew orfen hätte, w enn  
die volle Höhe des SchnldkontoS bekannt ge­
worden w äre. Sachverständiger P l a n t  
bemerkt, w enn die w ahre S achlage d am als  
Ende 1898, bekannt gew orden w äre, w äre  
der Zusammenbruch der Trebergesellschaft 
schon d am als erfolgt. D ie  Trebergesellschaft st 
w ar auf derartig  morscher G rundlage ans- 
gebant, daß sie bei dem geringsten Anstoß 
hatte zusammenbrechen können. E s  w ird  
ferner erörtert, daß zur Herabsetzung des 
Schuldkontos der Trebergesellschaft bei der 
Leipziger Bank die Kasseler A nssichtsraths- 
m itglieder Aktien und persönliche Wechsel au 
die Leipziger Bank gegeben h atte» . Sach- 
verständiger P l a n t  bezeichnet das V er­
fahren a ls  ei» Scheingeschäst. D ie  Kasseler 
A ttfsichtsrathsm itglieder erhielten n iem als  
eine Schlußnote über diese Aktie», sie w ußte»  
auch zunächst nicht, welche A rt Aktien für sie 
vo» Schm idt bei der Leipziger Bank hinter­
legt w urden. I n  der Nachmittagssitzung  
w urden noch einige m it den Tochtergesell­
schaften geschlossene Geschäfte erörtert und 
darauf die V erhandlung auf M on tag  V or­
m ittag  9 ' / ,  Uhr vertagt.

( E i n  O p f e r  s e i n e - B e r u f e - . )  I n ­
folge einer B lu tverg iftu n g , die er sich im  
B erufe zuzog, starb der 27jährige Assistenz­
arzt des R ochnshospitalS in  M ain z , D r . Hein  
rich Küster.

( D e r  S p a r k a s s e n s t u r m  i n  P r a g . )  
Nach M eldungen  vom  S on n ab en d  dauert 
der Ansturm auf die böhmische Sparkasse 
fort. Gleich bei B eg in n  der Am tsstunden  
herrschte am S on n ab en d  in den große»  
R äum e» ein lebensgefährliche- G edrän ge: 
mehrere F rauen  fielen in Ohnm acht. D a s  
T h or mußte geschlossen werden und die P a r ­
teien wurden nur gruppenweise eingelassen. 
D ie A u szah lung erfolgte anstan dslos. Um 
11 Uhr V orm ittag  w a r  das G edränge vor 
dem G ebäude lebensgefährlich ; der Verkehr 
der elektrischen B ahn  stockte. D er  S t a t t ­
halter a ls  O berknrator der Sparkasse erließ  
eine Bekanntmachung» in  welcher er die G e­
rüchte über angebliche Verluste der S p a r ­
kasse entschieden für unbegründet erklärt und 
hinzufügt, daß die Sparkasse für alle E in  
lagen  die denkbar größte S icherheit b ietet. 
D ie s  hatte eine günstige W irkung und am  
M itta g  hatte sich die M enge vor der S p a r ­
kasse e tw a s beruhigt. —  D ie W iener »N eue  
F reie  Presse« m eldet a u s P r a g :  D er  A n ­
sturm ans die böhmische Sparkasse stellt sich

a ls  em  w ohl vorbereiteter Akt ezechischer 
A g ita tion  dar. Z n die ezechischen S tä d te  
und D örfer find taufende von B rie fen  und 
T elegram m en verschickt w orden, welche diesen 
Ansturm ankündigten und zur Zurückziehung  
der E in lage  auffordern. —  E ine w eitere  
M eld un g  a u -  P r a g  vom  S o n n ta g  besagt: 
Trotzdem gestern in  der böhmischen Sparkasse 
A uszah lungen  b is  in  die späten Nachtstunden  
geleistet w urden, konnten doch nicht alle 
P ersonen , welche Rückzahlung ihrer E in lagen  
forderten, abgefertigt w erden. D iese und 
andere E in leger erschienen heute bei den 
Schaltern , doch w a r  d a -  G edränge nicht 
mehr so g roß ; auch die A nsam m lungen vor  
dem Sparkafsengebäude haben nachgelassen. 
B is  heute N achm ittag drei Uhr sind an 1005  
E in leger 1280000  Kronen zurückgezahlt w orden.

( W i e  M o l t k e  ü b e r  l a n g e  R e d e »  
d a c h t e . )  E s  ist bekannt, daß M oltke den 
O ffizieren des G eneralstabes, die ihm statt 
kurzer A rbeiten umfangreiche H efte über­
reichten, sie m it dem Bemerken zurückgab, 
sie hatten  heute w ohl nur w en ig  Z eit ge­
habt, da sie so v iel geschrieben hätten . N eu  
dagegen ist die U nterhaltung m it dem großen 
Schw eiger, die ein P ar la m en ta r ier  in  der 
»Köln. Z t g /  über M oltkeS Kritik des R ede­
flusses m ittheilt. E r erklärte, er verstehe 
einfach nicht, w ie A bgeordnete so unbeschei­
den und so rücksichtslos sein könnten, ihren  
Kollegen d as A nhöre» lan gw ieriger  Reden  
znznm nthen. D a s  fei geradezu die kostbare 
Z eit der Zuhörer gestohlen. W er eine Rede 
w ohl durchdacht :md gründlich vorbereitet 
habe, könne durchweg innerhalb höchstens 
20  M inu ten  die wichtigsten parlam entarischen  
F ragen  erörtern; w er länger rede, Pflege in 
der R egel seinen S to ff  nicht zn beherrschen, 
sei unklar im Denken oder zu fau l, nm  
rechtzeitig seine Rede vorzubereiten und 
gründlich durchzuarbeiten. D iese Kritik 
richtete sich gegen D auerreden von ein b is  
zw ei S tu n d en . D ie  jetzigen D anerreden hat 
M oltke nicht erlebt. D agegen  hätte er 
wahrscheinlich m obil gemacht.

( E i n e  e r g r e i f e n d e  P h o t o g r a p h i e )  
der Kaiserin Engenie ist in R om  ausgestellt. 
Eine »»stet aussehende Greisin w ird  von  
einem P olizisten  scharf angelassen. D ie  frü­
here Kaiserin ist e s , die in den T a gen  ihrer  
Herrschaft Deutschland zu stürze» sich unter  
sangen hatte. A ls  sie vor ein iger Z eit in  
P a r iS  weilte» w a r sie auch über den T u iler ieu -  
platz gegangen» den Schauplatz ihrer ehem aligen  
Herrlichkeit. I n  dem T heile des P ark es, der 
dem Kaiserlichen P rin zen  als Spielp latz über­
wiesen w ar, bückte sie sich nach einer B lu m e, 
die dem M ntterherzrn ein  Andenken bleiben  
sollte. ES ist streng verboten, dort B lum en  
zu pflücken. D arum  mußte e» sich die einstige 
Kaiserin Frankreichs gefallen lassen, von dem 
dienstthuenden P olizisten  hart angelassen, ja, 
m it dem Z w au gsg tu ig  aus die nächste P o lize i-  
Kation bedroht zu werden. D iese S zen e  ist 
eS, die ein Zuschauer, G ras P r n u o li, durch 
die P hotograp h ie festgehalten hat.________

Neueste Nachrichten.
P ose«, 23 . Februar. B ei einem B rande, 

der gestern N achm ittag in der Zersitz ausbrach, 
kam es zwischen der P o lize i und einer A n­
zahl betrunkener Burschen, die den A n w ei­
sungen der B eam te»  nicht F o lg e  leisteten  
und dieselben verhöhnte» »nd thätlich an­
griffen, zu einem Zusammenstoß. D a s  »Pos. 
T g b /  berichtet h ierüber: A ls  der die Ab­
sperrungen leitende N cvierkonim isiarinS be­
fah l, gegen einzelne der Ruhestörer vorzu­
gehen, wurden die Schutzleute thätlich ange­
griffen und m it S te in en  bew orfe». D er  
K om m iffarius und mehrere Schutzleute wurden  
dabei verletzt. N unm ehr machten die B e ­
am ten von ihrer W affe Gebrauch, w obei ei»  
A rbeiter a n s S ed a n  bei P osen , der m it 
einem Stock w iederholt nach den B eam ten  
schlug, einen S äb elh ieb  erhielt, durch den er 
am Kopfe schwer verletzt w u r d e ; er mutzte 
nach dem Diakoniffenhanse gebracht w erden. 
D ie nach taufenden zahlende M enschenmenge 
wurde endlich zurückgedrängt. S ech s der 
H anvträdelsführer w urden verhaftet und 
i» Droschken nach der P olizeiw ache gebracht. 
Eine M ilitä rp a tro u ille  von 3 0  M an n , die zn 
H ilfe gerufen w ar, rückte nach B eeiid ignug  
der A usschreitung ab. D agegen  verblieb  
eine größere A nzahl von Schutzleute» unter  
L eitung e in es K om m issars während des 
A bends und b is  in  die Nacht hinein zur 
A ufrechterhaltung der R uhe und O rdnung  
zurück.

W a ld a «  (bei B n n zlau ), 23 . F ebruar. Zn  
der S o n n ta g  Nacht find 5  Besitzungen nieder­
gebrannt. E in  Kind ist in den F lam m en  
umgekommen, eine P erson  vor Schreck ge­
storben.

DrrSde«, 2 3 . F eb ru ar. P r in z  Friedrich  
Christian ist zurzeit vö llig  fieberfrei. Trotz 
der noch im m er geringen N ahrun gsau fn ah m e  
ist der Kräfteznstand w ie das A llgem ein ­
befinden befriedigend.

S tu ttg a r t , 2 3 . F ebruar. D ie  B eerdigung  
des verstorbenen H erzogs N ikolaus von

W ilrttem verg findet am F re ita g  in C arlsrnhe  
(Schlesien) statt, w o der K önig nnd H erzog  
Albrecht von W ürttem berg am Donnerstag  
eintreffen w erden.

Lemberg, 23 . Februar. I n  D o lin a  
äscherte in  der S on n ab en d  N acht eine FenerS» 
brunst über 1 0 0  Häuser ein. Fast die H älfte  
der inneren S ta d t  ist niedergebrannt.

W ie» , 23 . F ebruar. D er  Liederkomponist 
H ugo W olf ist gestern in  der L andesirren­
anstalt gestorben.

R om , 21. F ebruar. D er  römische A dvo­
kat Castrati w nrde bei der B este ig» ,ig  des 
G ransaffo m it seinen beiden Führern vo»  
einem Schneestnrm überrascht; alle drei stürz­
ten in einen Abgrund. E ine H ilsskolonne  
fand heute ihre Leichname.

P etersburg , 23 . F ebrnar. Um das A n­
denke» au Kaiser A lexander I I . im  Volke 
dauernd lebendig zu erhalte», verfügte der 
heilige S h n o d , daß der 19. F ebrnar a ls  J a h r e s ­
tag  der B efre iun g  der Bauernschaft a lljähr­
lich nicht m ir durch eine Todtenm esse, sondern  
durch einen feierliche» D ankgottesdienst ge­
feiert werden soll.

W ashington , 23 . F ebrnar. E inem  M r. 
B o w e»  zugegangenen nichtamtlichen T ele­
gram m  zufolge ist die Zurückgabe der von  
dem deutschen und italienische» Geschwader 
beschlagnahmten venezolanischen F ahrzeuge  
erfolgt.

Verantwortlich für den Inhalt! Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner BLoieüSertch».
_______________________s23. Fei'. !21. Feb.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russisch« Banknoten p. Kassa
Warschan 8 Tage..................
Oesterreich ische Bankuotrn .
Preußische KonsolS 3 "/» 
Preußische Koujols 3'/. 
Preußische KonsolS 3 '/.
Deutsche RtichSanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe S'/.'Vo 
Westtzr. Pfandbr. 3°/<> nein. n, 
W m pr.P fandb r.3 '/,/« ,  »
Bosener Mandbriese 3'/.°/« .

Italienisch« Rente 4»/«. . .
K»i»än. Rente v. 1891 4V, .
DiSkon. Aomniandit-ÄniHkit«
G r. Berliner-Straße»,,.-A kt.
Harpeuer Becgw -M tie» . .
Lanrahlitte-M tieu . . . .
Nordd. K redU anstait'M tik».
T hornrr Stadtanleihe 3 '/, "/o 

S p i r i t u s :  w er lvko. . . .
Weizen M a i ....................

» J u l i ....................
» Septbr....................
,  Lr-to in Newt). . . .

Roggen M a i ...................
.  J u l i ...................
» Anglist......................

Bank-Di»t»'.,l 3 ' ,  NIL,., vomdardzittsfnn 4 '/, vCt. 
Pr'ivat-DISkont 1 '/, VCt.. London. Diskont 4 pLt 

K ö n i g s b e r g ,  23. Fsb. (Getreideniarkt.) Zu­
fuhr 131 inländische. 48 russische Waggons.

216 40

65-40 
93-20 

103-00 
103-00 
93-25 

103 -10 
90-80 

100 -  20 
102 20 
103-30 
100 SO 
32-55
88-40

196-60
199-75
175-25
219-10
101-10
100-50
43-10

161-00
164-00
168-00

83'/.
140-75
143-00

216-40
216-05
8 5 -  40 
93-00 

102-90
102- 90 
92-00

103- 00 
9 t-0 0  

100-10 
l o a - i o  
103-30 
l00-7S 
82-70

103-75
8 6 -  40 

197-25 
199-00 
175-60 
219-60 
lOO-25 
100-60

1 6 l-0 0
164-00
t6«-00

83'/.
l 4 l - v 0
t43-00

M eteo ro lo g isch e  B eob ach tu n gen  zu  T h o r n  
von, Montag den 23. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 7 Grad Cels. We t t e r :  
trübe. Wi nd:  Südwest

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Tem- 
peratnr -j- 7 Grad Cels.. niedrigste -I- 3 Grad 
Celsius. ______

Standesamt Mocker.
Vom 15. bis eiuschl. 22. Februar 1903.

Geburten. 1. Uneheliche T. 2. Arbeiter Franz 
Glvwacki, S . 3. Arbeiter Josef Glowacki, S . 
4. Arbeiter Leopold Ekelmaiiii, S . 5 Arbeiter 
Ju liu s Hoberer, T 6. U>,ehelicher Soh». 7. Ar­
beiter Johann Stachinski, T- 8. Besitzer Max 
Rinaß, T. 9. Zimmergeselle Albert Lirdtke. D  
10. Schuhmacher Aiiastafiiis Milde, T 11. M aler 
Franz Kwiatkowski. S . 12. Former Josef Lewan- 
dowsrr, S . 13. Arbeiter Friedrich Naß. T. 14. 
Händler Ludwig Zielinski. T. 15. Arbeiter Hubert 
Glanbert. S . 16. Lokomotivhcizer Albert Sper­
ling. T. 17. Arbeiter Johann Lewandowski, S. 
18. Uneheliche T. 19. Maurergeselle M artin 
Znrawski, T. 20. Tischlergesellc Joses Mrocz- 
kowski, T. 21. Maurergeselle Liisinski, S . 22. 
Barbier Paul Ebert. S . 23. und 24. Schuhmacher 
Kasimir Starzhnski. 2 T. Zwillinge.

Etervefälle. 1. Arbeiterwittwe Katharina Kie- 
leSzinski. geborene Lewandowski, 60 I .  2. Der 
Ortsarme Johann Grapentin-Schönwalde. 76. I .  
3. Anna Grunwald. 1 I .  5 M. 4. Agnes Man» 
JablonSki 6 M. 5. Alfred Robert Zehle 1. I .

Aufgebote. 1. Kaufmann Arthur Paul Hempler« 
Moskau mit Karoline Katharinc Gertrud Luxen- 
ber». 2. Arbeiter Max BaranSki mit Franziska 
Kosnierski. 3. Steiusetzergeselle Gustav Hermann 
Bruuk mit Anna Bertha MichorzewSki. 4. Schorn­
steinfeger-geselle Johann Philip-Thor» mit Frau- 
ziska Bezczvnöki.Rilbinkowo.__________________

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 24. Februar. 

Mädchenschule zu Mocker: Abends 7'/. Uhr: Bibel- 
stunde Koloffer Kap. 3 und 4. Pfarrer Hener. 

Mittwoch den 25. Februar. 
Evangel.-luth. Kirche sBachestr.): Abends '/,7 Uhr: 

Bibelftunde. Pastor Wohlaemnth.
Evangelische Kirche »u Podgvrz: Abends '/,8 Uhr: 

Bibelstunde im Konstrmandenzimmer. Pfarrer 
Endrmann.

Das original eckte korterdier 
unserer Lruuerej ist nur mit un­
serer Ltiquette ru kaben, woran! 
unsere Lekutrmarke unä tlnter- 
sedritt sied deünäev.

MM. r LI>.



Donnerstag den 19. Februar, nachmittags 4 Uhr, starb nach 
schwerem Leiden in Ilm enau  unser ältester lieber Sohn, Bruder 
und Neffe, der stuä. ror. tsobu.

Nm iM
im jugendlichen A lter von 22 Jahren.

Dies zeigen betrübt, um stilles Beileid bittend, an 

R u d a k  den 23. Februar 1903

die tieftraurigen Hinterbliebenen.

Gestern Abend 6 Uhr verschied 
nach längerem Leiden unser 
lieber Vater, Groß- und Urgroß­
vater, der Altsitzer

im 83. Lebensjahre.
Dieses zeigen betrübt, um 

stilles Beileid bittend, an
G u rs k e , 22. Februar 1903

die trauernden Hinterbliebenen.
Das Begräbniß findet am 

Donnerstag den 26. d. M ls .,  
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer- 
hanse auS statt.

Bekanntmachung.
Durch den S turm  in der Nacht 

von, 21. zum 22. Februar cr. find 
an der Leibitscher Chaussee 6 und an 
der Gramtscher 19 starke und m ittel­
starke Pappeln umgebrochen worden.

Die Stämme sollen am 24. d. M ts ., 
nachmittags, öffentlich meistbietend ver­
steigert werden. Die Versteigerung 
soll um 2 Uhr am Jakobsthor 
(Kriegsthorpassage) beginnen.

Thorn den 23. Februar 1903.
Der Magistrat.

I n  das Handelsregister Abth 
^ unter Nr. 309 ist bei der 
offenen Handelsgesellschaft 6 äst.

8oklek in Thorn (Zweig. 
Niederlassung) heute e inge lrageu 
worden, daß die Gesellschafter 

Ladt in Posen und ksal 
Venrlkv in BreSla« aus der Ge­
sellschaft ausgeschieden sind.

Tboru den 20. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht.

WnWt HtrsichttW.
Dienstag den 24 . Februar er.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem hiesigen Land­
gericht folgende Gegenstände, a ls :

1 Gramophou, I  eichenen 
Tisch, I  Blumentisch, 1 
Servirtisch, 1 Kiicheu- 
schrauk, 1 eisernes Bett- 
zestell, 2 Blumenständer, 

Handtuchhalter, diverse 
Weine und Zigarren,

meistbietend gegen Baarzahlung ver­
steigern.

Thorn den 23. Februar 1903.
I L r r e i i l i v ,

____________ Gerichtsvollzieher kr. A.

Am Freitag den 27. d. Mts.,
vormitlags 10 Uhr. 

sollen im >-o«in,ki'jchen Gast- 
hause zu Dorf Birglan nach­
stehende

H ö lz e r
v e rk a u ft w e rd e n :
55 Stiick Kiefern - Banholz mit 

ca. 19 Im,
37 Stiick Birkeii-Nutzeuden.
80 Stiick Birkeii-Deichselstangen.
2 rw Eicheu-Kloben.
3 ,  Eichen-Nn»dk»iippel.

280 „ Kiefern-Kloben,
60 „ Kiefern-SpaltknUpPel.

150 „  K ie fe r il-S tn b b e n .
Schlotz Birglan

den 22. Februar 19S3.
Die Guts-Verwaltung.

Gesucht zu sufurt
fü r ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener strebsamer Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, als 
Einkassirer und Verkäufer slir einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei festem Ge­
halt und Provision, fü r späteren Ver­
trauensposten. Vorkenntnisse nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünscht. Schriftl. Meldung m it 
Angabe des A lters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abschriften von Zeug­
nissen unter t-  K  v  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.__________

Zwei junge Leute aus Reisen 
für Spielbude gesucht bei gutem Lohn. 
Meldung m it Papieren Mocker, 
Lindenstraße 3, am Wohnwagen bei
S a tt iG n .

k ro m b tz iM

V .M ip t '8 M F M ! l8 e !M
G. m. b. H. in Bromberg.

sichre Jum chr-«. 
S ch leM ue

liegen bereits im  Lade». F a lls  die 
W itterung eS gestattet, findet die erste 
Expedition ab Danzig am 1. M iirz  
cr. statt.

Giitcrziitvcisiiiigeii
erbitten

vnombsi'gsi'
vsmpfsokilfgsssÜLvkLst

G. IN. b. H.
Filiale Danzig in Danzig. 

Vertreter: S o K Ils l»  N ia ltU n -T h o rn .

BlOcker ii. AmsM-tiit
bezw. Lagerist, thätig gewesen in 
Spedition, Maschinenfabrik, Kolonial- 
waaren und Getreidebranche, in unge- 
klindigter Stellung, sucht Engagement 
in Thorn. Anerbieten unter ck. SK. 
S S  an die Geschästsst. dieser Ztg.

erhalten Stellung auf erstklassigen 
Segelschiffen für große Fahrt. — 
Näheres durch vttScka, H a m ­
b u rg , Vorsetzen 6 7 ._____________

Anen Lehrling
m it guter Schulbildung suche ich zu 
Ostern fü r meine Buchhandlung.

Usliuß siir Mntchlik.
I n  erstklassiger Praxis w ird Lehr­

ling eingestellt. Zu erfragen in  der 
Geschästsst. d. Z tg .

Gin Ketzriirrg
zur Photographie wird verlangt von 

Vvrckom, Katharinenstr. 8 .

Einen Lehrling
sucht «. «««, Bäckermeister, 

Strobandstr. I I .

Schlosserlehrlinge
sofort g e s u c h t .
_______VIook, Heiligegeiftstraße 6.

Kaufb nrsche
kann sich melden

Elisabethstratze 5.

ZIHk der Hausftail,
die schneidern und plätten kaun, sucht 
Stellenverm. F rau (lo läa lc , Gersteustr.

2 bis 3 juw Riblbk«.
welche Lust haben, auf Reisen zu 
gehen, per sofort oder I .M ä rz  gesucht. 

Mocker, Lindenstr. 3, pt.

ut erh. Kleider-, Wäsche-, Spiegel­
spinde, gr. Spiegel, Wasch- und 
Nachttische m it M arm orplatte , 

6 Diplomatenschreibtische, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Sessel, Bett­
stellen m it Matratzen, in  Nutzbaum 
und M ahagoni, Stühle, 4 eiserne 
Bettst. m it Matratzen zu verkaufen 

B a n k s tr .  4 ,  pt.
G ut erhaltenes

Fahrrad
b illig  zu verkaufen

C u lm e r  Chaussee 4 S .
Eine D r e h r o l le  ist zu verlausen. 

An erfragen in  der Geschästsst. d. Ztg.

Drei fette
___  Schweine

verlaust I ' i i r x « » - ,  T h v t t t  I I ,
Schießplatz._______

Strümpfe
werden »eugestrickt und angestrickt in  
der Strmnpfstrickerei

4  r V i i » K I « r v 8 l i i ,  
_______Thor«, Gersteustraße 6.

8M««s z«r Zinisiiii
empfiehlt kräftigen Mittagstisch 
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen._____________________

A u fw iirte rin
wird zum 1. M ärz gesucht.

Waaren- und Restaurationsgeschäft
Friedrichstraste 6.

Zaubere Marterin
gesucht_______ Gerberftr. 23, II.

3 600 M ark
zur 2., aber sicheren Stelle gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._____________ _

Mein Grundstück,
bestehend aus ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebst Schmiede, Wohnung, 
S ta ll u. s. w. in Stariislawowo, 
Bahnhof Ottlotschin, bin ich willens 
von sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Näheres bei

4 n to n  L e U e jv n s L I,  
Tborn, Graudenzerstraße 23.

Ein fast neues

Damenfahrrad
(Marke Brennabor 17) zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Z tg.

Faftnachts-
Pfannkuchen,

in vorzüglicher Q ua litä t und ver­
schiedenen Füllungen, empfiehlt

M a x  8 eIrrtt«irlLv1in,
^ _______Schillerstraße N r. 6.

V o lk s g A r t s » .
Dienstag den 24. Februar 1903.

6r0886k kit8tllL6dl8 - UsktzMIl
mit gvotzartigrn Urberraschuuaeu.

G  G  G  D ie schönsten Masken werden präm nrt. G  G  S  
O  G  Maskengarderoben im  Ball-Lokal unentgeltlich zu haben. M  D  

Anfang 8 Uhr. G  Entree pro Person 25 Pfg.
Maskrrte Herren 1 M ark. M askirte Damen frei.

Einen genußreichen Abend versprechend, ladet ergebenst ein

„Mkl Kronpi'M", koüyorr.
Dienstag den 24. Februar cr.:

Hierzu ladet freundlichst ei«

m it Pflaumen-, Himbeer-, Johannis> 
beer- oder M arzipan-Füllung, 

empfiehlt
k a u l Svldlokv, Baderstr. 22.

Frische Wiiiikiichtii,
Dtzd. Mk. 1 und 50 P f., empfiehlt

-4 . 44^1680, Konditorei.
Soeben wieder eingetrofsen:

die altbewährte Würze» ebenso 
Maggi's Bouillon Kapsel«.

6ar! 8sik!e!,
Kolonialw., Friedrichstr. 6.

Tilsit« Mse
in  ganzen Broden, das Pfund m it 
50 P f., empfiehlt

r .  k s M « .  L i i lm r U M M .

Vsrlsibt Lpsissn
« ü r r lg s »  / I ro m a  u . k r ü t t ig a i ,  

f ts tL L k N v L e ü m s v ü .  
L n o rn »  d t t l iA .

Dank!
S eit langer Zeit quälte mich ein 

hochgr. Nervenleiden, Angstgefühl, 
Kopfschmerzen, Schwindelanf., Müdig­
keit nnd Mattigkeit des ganzen Körpers, 
Z itte rn  und Lehmungsgefühl an 
Händen und Füßen, Verdauungs­
störungen plagten mich,' auch l i t t  ich 
viel unter rheumatischen Schmerzen. 
Herr K . p k » to r ,  0 ro » « to n , 
v a w s a N s  2 , an den ich mich auf 
Empfehlung einiger Geheilter aus 
unserer Gegend schriftlich wandte, 
heilte mich vollständig auf einfachste 
Weise, nachdem alle anderen Versuche 
erfolglos geblieben, wofür ich meinen 
herzlichen Dank ausspreche.

Frl. Lmmn Lsklmnnu 
i Jnstlin  J n s te rb u ra .  Vorstadt 30.

Lose
zur 12. Berliner Pferdelotterie, 

Ziehung am 24. nnd 25. M ärz, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
St 1,10 M k , 

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. nnd 6. A p ril, Haupt­
gewinn 50000 Mk., L 3,30 Mk., 

zur KönigSberger Jubiläums- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
St 1,10 Mk. 

zu haben in  der
ÄeMtsstelje -er ,1lhorner preffr*.

Hie Vill» .Wrtiir".
Mellienftraße N r. 6, ist von sofort 
zu vermischen. 5 Zimmer, Remise, 
Stallungen und Garten. 10 M in . 
v. d. S tadt gelegen. Näh. Auskunft

Copperniknsstr. 18, pari.

Der Ausstoß unseres

8-eikbitt«
hat begonnen.

M M ia  «rauerei. tz. m. b. h.
W r tc h M e  GeschM.

Zum Vertrieb einer hochwichtigen patentieren Neuheit
^  sollen vergeben werden.

Verkauf sehr lohnend, Absatz leicht, da m it diesem von 
^  Behörden empfohlenem Apparat einem wirklichen, lang- 
^  empfundenen Bedürfniß abgeholfen wird. Interessenten 
^  wollen Anfragen richten unter v .  A . 1901 an die Annoncen- 

Expedition NossonotoSn L  Voglsr, A. G., Köln.

*

Lebensstellung.
Eine erste deutsche B ie h -V e rs ich e ru n g s -G e sc lls ch a ft sucht zwecks 

Ausdehnung ihres Geschäftes einen strebsamen, energischen »nd zuverlässigen

H„.» Inspektor "HW
bei Gewährung von Fixum, Spesen und Fahrvergütung.

Die Stellung ist dauernd und bei befriedigenden Erfolgen außerordend 
lich lohnend.

Ausführliche Anerbieten m it Lebenslauf snd A . v .  7V an 8 . U. 
vsudo 2. vo.» Hamburg 11 erbeten.______ __________________

HtNislitschtt-Vkkkin.
Anfragen wegen

W o U n u n K s n
sind zu richten an das Bureau 
bei Herrn b a u l  B a d e r -

straße N r .  L v .
9/IO A., 2. E., l  800 M .. Friedrichstr.2/4. 
8 Z ., 2. E t.. 1700 M k.. BrNckenstr. 13. 
7 -8 Z . ,2 .E t . ,  1 6 5 0M l., Brückenfir.13. 
7 Zimmer, 1. Etage, Breitestraße 22. 
7 Zimmer, 1. Etage, Breitestraße 25. 
6 Z .. 2. Et., 1200 Mk., Bromberger 62. 
Konditorei m it Einrichtung, 1100 Mk., 

Brombergerstr. 35. 
6 Z ., 1. E t., 1000 M ., Baderstr. tS.
4 Zim., 1. Et., 900 Mk., Baderstr. 19. 
6 Zim., 3. Et., 850 Mk., Cntnierstr. 12.
5 Zim., 3. Et., 850 M „  Wilhelmsplatz 6. 
5 Z . ,  pl., 840 Mk., Brombergerstr. 35.
6 Z ., 1. Et., 800 Mk.. Mellienstr. 136.
3 Z ., I .  E t , 720 M k.. Baderstr. 19.
4 Zimm., 700 Mk.. Mellienstr. 134.
5 Z., 3. Et., 700 Mk.. Neust. Markt 5. 
5 Zim., 3. Etc,.. 700 Mk., Breitestr. 29. 
5 Z., 2 .E t.,700M k., Brombergerstr. 35. 
1 L . u. W., 660 M ,. Copperiiikussir. 8. 
5 Zi»,.. 3. Et., 652 Mk., Gerberftr. 3 l.
1 gr. Speicher, 650 Mk., Brückenstr. 14. 
5 Zinn».. 650 Mk., Brombergerstr. 62. 
Lad. m. Einricht., 650 M ., Mellienstr.72. 
5 Z ., 1. Et., 650M k., Brombergerstr. 41. 
4 Zimm., 600 Mk., Mellienstr. 134. 
4 Z ., 3. Et., 600 M ., Gerechteste 5.
3 Z im .. 1. Et.. 550 M ., Gersteustr. 3.
4 Z im ., 3. Et.. 500 Mk., Baderstr. 20. 
3 Z ., I .  E t., 450 M k.. Junkers«'. 6.
3 Z ., 1. Et.. 450 Mk.. Mellienstr. 136.
4 Z immer, 450 M k., Culmerstr. 12. 
4  Z .. I .  Et., 450 M ., Copperniknsstr. 8. 
4 Zimmer, 450 Mark, Mellienstr. 72. 
4 Z im ., 450 Mk., Schnhmachcrst. 24.
3 Z., t .  Et.. 400 Mk.. Mellienstr. 136.
4 Z ., 2. Et., 400 M ., Copperniknsstr. 8. 
3 Z im ., pt., 400 Mk., M ariens«. 7. 
3 Zimmer, pt., 360 Mk., Brückenstr. 8. 
3 Z im .,1 .E .,  350 Mk., Mellienstr. 66.
2 Z ., 2. E.. 350 M ., Elisabeths«. 13/15. 
3 Z .,  2. Etg., 315 Mk.. Mellienstr. 66.
2 Z im ., 1. Et.. 300 Mk.. Baderstr. 4.
3 Z im ., pt., 300 Mk., Lcibitschers« 42.
4 Z im ., pt.. 300 M k.. Gerechteste 5. 
3 Z im ., 1. E., 270 Mk., Schillers«. 20. 
3 Z ., 2. Et., 270 M ., Fischers«. 55. 
2 Z im ., 2. E t.,'250 Mk., Cntnierstr. 13.
1 Lagerkeller, 240 M ., Seglcrstr. 25.
2 Z .. I .  E., 220 M k., Schillers«. 20. 
I k l.W ., 210 Mk.. Schuhmachers«. 24. 
E in Laden, 2 Zimmer, Baderstr. 9. 
Laden u. 1 Z imm ., Neust. M ark t 24. 
1 kl. Komploir, 1 Etage, Breitestr. 25. 
Speicherraum, Breitestraße 25.
1 m. Z .. l . E ., 30 M . mkl., Jakobss«. 7. 
Pferdest., 10 Mk. mtl., Culmerstr. 12.

Hochherrschastl. Wohnung, 6 Zimm. 
m it Zub., Pserdest., Wagcnremise, v. 
1. A p r il d. J s . zu vernnethen

Friedrichstr. L0/1L, H .

Nktorili-Glirte».
Dienstag den S4. Februar er.:

G ro ß e r  >

Anfang 8 Uhr.
M askirte Herren 1 M ark, 
M askirte Damen frei,
Zuschauer 25 P f.

M a s k e n g a rd e ro b e n  in  reicher 
Auswahl im  Viktoria-Garten zu haben.

M ' i

Dienstag den 24.Febrnar er.
O8§ "  G ro ß e r

FllststSMs'
verbunden mit vielen

Neverraschittige».
Die schönsten Masken werden präm iirt.

lilnimlktiseli« »
»  iiMiMIUPI,

KW" Ansang 8 Uhr.
Maskengarderobe ist am B a ll- 

tage in, Balllokalc zu haben. 
Entree L Person 23  Pf. 

Maskirte Herren 1 M k , maskirte 
Damen f r e i .

Das Komitee.

isrldm m.IMmiie",
Jakobs-Vorstadt.

o i s n s l s g ,  I ^ A S l n s o k I ,
von 7 Uhr abends ab:

Faftnachtskrimzchen
verbunden m it

Hierzu ladet freundlichst ei»
v r « I » I l L « V .

Höhe Keiohnnng
zahle ich demjenigen, 
der m ir den vor 14 
Tagen entlaufeneu 
langhaarigen Bern- ^  ^
hardinerhund „Wetter" (weiß 
m it gelbem Kops nnd gelben Flecken) 
wiederbringt oder m ir sichere Nach­
richten über seinen Verbleib geben kann.

IK. W s n w v k a i» , 
Mocker, Thornerstr 1.

Gustav
Adolf-Ziurig-Nttti«.

Predigt
des Herrn Vikar aus Krems
von der Donau über die „evangelische 
Bewegung in Oesterreich."

Dienstag den 24 . d. M ts., 
abends 6 Uhr,

in  der altstädt. evangelischen Kirche. 
Jedermann willkommen._________

Viliiu frmmlil.
Douuerstag den 26. Februar,

abends 8V2 Uhr,
im iioihen Saale -er Lrtushase«:

V o r t r a K
des Herrn A m ts r ic h te r

.Äs zWlMsch".
E in tr it t  frei für jedermann. ----- 

Gäste sind willkomnren.

GkiittnlvttsaiüiniiW
Dienstag den L. M ärz er., 

abends 8  Uhr,
S S "  bei Mv«r1sS.

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechnungslegung pro 4. Q ua rta l 

1902,
2. Rechnungslegung für das Jahr1902,
3. Beschlußfassung über die Gewinn- 

vertheilung,
4. Wahl von 3 Rechlmngsrevisoren,
5. Wahl eines Vorstandsmitgliedes,
6. W ahl von 3 Anssichtsraths-Mit- 

gliedern.

ÄMch-Ätti« W A«>.
E. G. m. u. H.

6 c U 8 t a v  k 'e t t l r r u e i .

Salidwkrktt-Nkreia.
Dienstag den 24. d. M ts.,

in den Sälen »e, Schützenhaule».

AHiichts- 
KäDeilfejt

bestehend in
Konzert, Theater, Humor. 

Vortragen u. Tanz.
Kappen sind an der Kasse zu haben. 

Gäste können eingeführt werden.
Entree Pfg.

F ür die M itglieder frei.
Der Vorstand.

k V ic k m - M I .
(Jtth . K lo b a rä  s te l l t . ) K

P  Lekagliede kH8taurLt!on8riiumtz. ^0
K  Oute Lüelie . Z

d  vsskgepüegtk 8isle unö M in e . g?

E  Ü S M N g rZ . Z

G Vivki'8 M S  8o»jrkr8 Z
^  in nnä ausser äsm 8»us«.

^ s s s s s s s - s s s s s - s s s s '

>eliül26ntiaui
VarriiZI. fiiiellv.

reLokULltiA«
fpü t,3lüoks-, lcktttags- 

u ^denäkarte.

l e k ü t r k n d a u l
Friedrichstr. 1012.

B e rfe tz n n g ö h a lb e r zuin ! .  A r^ "
oder 1. J u li hochherrschaftliche 
W ohnung von 6 Zimmern uebst 
allem Zubehör, S ta llnng n. Wagen- 
remise zu vermietheu. Näheres

« rT R i» «  D l i n v r .

G e rs tens tra fie  1 0 , 2. E ta g ^ ^
Zimmer nebst Zubehör versetzungs- 
halber sogleich zu verm. Zu erfragen 

______________ Gerechteste. 0 .

Ik WWW,
zunr 1. A p ril 1903 zu vermiethen. 

t t .  « Iv in s » ,  Altstädt. M ark t 24.
Die Beleidigung, welche ich dem 

Herrn zugefügt habe,
nehme ich reuevoll zurück.

« is d o p . Brzeezka^
Täglicher Kalender.

1903. §
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Hier;» Beilage.

Druck und verlas von L. DombrowSki w Tdorn.



Beilage zu Rr. 46 der „Thorncr Presse
Dienstag -en 84. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
27. Sitz»,,«, vom 21. Februar 1903, 11 M r .  

Am  Regiernngstischr: M in is te r F rh r. v. Rhein- 
vabru und F rh r. v. Hamnieistein.

Der Gefrtzeutwnrs betr. die Erweiterung des 
S t a d t k r e i s e s  G e l s e n k i r c h e n  w ird  i» 1. 
Lesung erledigt
 ̂ Es fo lg t 1. Berathung des Gesetzentwurfs betr.

d ir «Uduna eines A  u S g l e i ch s f  o » d s f 6 r d i e
E i s e u b a b u v e r w a l t u u g .  Danach soll. wenn

ein Ueberscknß des 
" ll 'k b t .  derselbe zur B lldnng oder

! „ i^ , , j '" ^ b e r  allgemeinen Staatskosten hätten 
V o lk s ^ in !»  z. B . die Pflege unserer

'"«  ordentlich ersiillt werden können, 
einten kiinstig darauf verzichten, so wäre 
nö/ki?  «!'° Verdoppelung der Einkoinmeusteuer 
uat,,»-'.. dieser Wichtigkeit der Eisenbahuein- 
w iN. K . vor allem wiinschenswelth. eine ge- 
so ll/ L a b i l i tä t  in ihnen hcrbeiznflihre» und dazu 
sn„, .?«« Ansgleichsfonds dienen. Der Fonds 
a»!... . 1) zur Stilduug oder Ergänzung eines
k"1'"etatSmätzigen Dispositionsfonds der Eisen- 
,,,.7 ",^krwaltn»g bis znr Höhe von 30 M illionen  
U - V rn „e h ,„ „g  der B etriebsu iitte l usw 2) zur 
MSgleichnug eines lechnniigsinähigen M indernder- 
xWnes der Eisenbahnverwaltitttg, insoweit der- 
leive nicht durch einen etwaigen Uebeischnß im 
««lammten übrigen S taatshaushalt gedeckt w ird. 

Berflärknng der Deckniigsinittel im  E ta t 
angemessener Ausgestaltung des Extra» 

vivinarinm s der Eisenbahnverwaltung. W ie P r i-  
,,,,s">>ternehi»nngeu sich Reservefonds bildeten, so 
! , "sie auch fü r die Eisenbaljnverwaltnng eine Ne- 
'Nve fü r schlechte Konjunkturen geschaffen werden.

Abg. v. Z e h u h o f f  (Z tr.) erklärt, ein großer 
^ve il seiner Freunde stehe der Vorlage a»S bnd» 
««.rechtlichen Gründen ablehnend gegenüber, ein 
?"oerer wünsche tiefgehende Aenderungen. M in - 
^sEeiis müßte der Fonds anch znm Ausgleich 

in  den M atrikn larbe iträgen

Abg. R i c h t e r  lfreis. VP.) lehnt die Vorläge 
^7 ' da sie gegen das verfassnligsmäßiae Budget- 
^echt des Laufes verstoße. Die jetzige" Mißstände 
fklen die Folge der Miquel'schen Tfiesauriiungs- 
^oirtik, die nach A r t  eines Loiusters aufspeichere 
und aus laufenden Einrinhmen das werbende 
Vermögen des Staates vermehren wolle. Besser 
als alle Automaten fei die endliche Wiederher­
stellung des verfassungsmäßigen Zustandes der 
jährlichen Bew illigung aller Einnahmen und Aus­
gaben.
x lkonf.) ist m it leinen Freunden

^  E n tw u rf in einem ungeeig- 
komme, weil znr Schaffung des

L L U 'B L
ü->o>..//1'""va»gig von der allgemeine» Finanz- 
verwaltnng zu sein, sondern IHN die Eisenbahnen 
'vt'km Zweck entsprechend aus der Höhe z» halten. 
. Avg D r. S a t t l e r  (nl.) lehnt eine Berqnicknng 
der M atriku larbe iträge m it diesem Fvnds ab und 
lieht j „  Vorlage einen S ch ritt zu dem großen 
«lele. die Eiscnbahiiverwaltnng von der allae- 
meinen F iiianzverw alln iig  zu trennen.

Vbg. G a m p  <frk.) steht i,n P rinz ip  anl dem 
Boden der Borlage, wünscht aber. daß der 30 
M  Ilwnenfonds nicht fü r ewige Zeiten gewährt 

'U ie « " ' E . a t  festgesetzt lverde 
keil neu' lob  n« n ^  >> kann nicht a II er-
Vudaeirecht des Schaffung des Fonds das
E ile n d a h L . ^ 7 e i? .7 '° u ? 7 , ' ' ' ' '^ 't ia t  werde. Die 
arll^em  Risik». dntz von der-
Bkdürfnifle wohl rechtfe?««^ Sicherung ihrer

e"'wandf»^i werde gestnltnr lassen ^ ^ te

»»S NL"»
verwiesen!'" "0« " "  Biidgetkommissio»

M ontäg i l  U hr: Eiseiibabnetat.
—  Schluß 3 l l b r ________________

Deutscher Rkichsttig.

...ei os den H n irn  (nach links, ernstlich 
W ä r e °^ E ^ "b e it zu thun gewesen wäre. so 
v o r h e / d o c h  ei» leichtes gewesen, mich 
nicht »«/' ^»achrichtigkn. Ueber Frage», welche 
ich a lle rt.i.^-v 'i'k tenz des Hauses gehören, würde 
verzichtet 8 ^  '">6t d iskn tirt, also auch darauf 
Unrichtigkeiten ^'«. zahlreichen vorgebrachten 
stellen. und Uebertreibungen richtig zn

a>,i§"d"s V  di« Be th., des E ta ts  des Reichs- 
" U  "'ngescht be.u. Kapite l . . S t a t i s t i s c h e s

stvt^?M atistik k in N m n -^  ^ " " " " a e l t  die Waaren- 
Schien?« A n t t /  N E lich  ihrer Werthziffern. DaS 
Rohei?«rpreis/ . " W  genug inbetracht die 
anch N ,  «ud 'ande. .  m »"d  Koks.v e rb S ^  ^«>se.i N ".« Nah- und Halbzengwaaren. 
D ie A .^k ' ^a>. «ch« von «„seien Karte ll-
S tatist ^ ? ' w e E ' I " ^ ' ""d. abgegeben

schütze Rntzlaud noch v ie l zu sehr die russische Aus­
fuhr nach Dentschland und somit die große Be­
deutung Deutschlands a ls Absatzgebiet fü r russische 
Waaren. I m  Anschluß hieran geht Redner noch 
ausführlich auf die deutsche Wirthschastspolitik 
und auf die Frage ein, ob Deutschland nicht gut 
daran thue. namentlich fü r den Kriegsfall, sich be­
treffs seiner Gctreideversorgung vom Auslande 
unabhängig zn machen.

Abg. S ü d e k n m  lsozd.) m ißt die Schuld an 
den Differenzen in den Werthangabe» zwischen 
dem Ausland und Deutschland den Schutzzöllen 
bei. weift den Gedanken zurück, wegen unserer Ge­
treideversorgung fü r einen etwaige» Kriegsfall 
unser Land dauernd m it hohen Getreidezölle» zu 
belasten und frag t an, wie es m it einer neuen 
Bernfs- und Gewerbezäblnng 1905 stehe. Solche 
Zählnugen seien das Äückgrad aller S ozia lpo litik  
und müßten alle 10 Jahre wiederkehren. Auch 
müßten künftig bei der Landwirthschatt nicht blos 
die Betriebseinheiten, sonder» anch die Besitze,«- 
heiten gezählt werden, denn erst daraus werde die
Kapitalskonzentration ersichtlich-Redner bemängelt
endlich den Geschäftsgang bei der arbeiterstatlsti- 
scheu Abtheilung des statistischen A m ts und be- 
dauert, daß »>a» nicht m it D r. Jastrow. den, der- 
dienten Herausgeber des.A rbe ite rm arkts", recht- 
zeitig in Verbindung getreten sei. sodaß m  der 
Berichterstattung über die Lage des Arbeltsmarktes 
gerade jetzt eine Lücke eingetreten sei.

Sächsischer Bevollmächtigter Geh. Rath D r. 
F i s c h e r  widerspricht einer Aeußerung des V o r­
redners, daß in dem arbeitsstatistischen Beirath 
des statistischen Amtes die M itg lieder des Bundes­
raths zu sehr das Uebergewicht hätte». Was D r. 
Jastrow anlange, so sei die Behauptung eines 
Zeitu.igsartikels. als ob demselben gewissermaßen 
sein geistiges E igenth"»! genommen worden sei, 
jedenfalls ganz »..begründet.

Abg. Rös i ck  e-Deffau (kreis. Bgg.)r Die Schleuder­
preise unserer Kartelle seien lediglich die Folge 
nnserer Schutzzollpolitik. G ra f Kanitz habe die 
Getreideverforgnug Deutschlands so sehr in  den 
Vordergrund gestellt. Aber wenn w ir  erst elninal 
durch die agrarische Wirthschastspolitik »ach allen 
Seiten hin abgeschnitten und auf uns allein ge­
stellt sein würden, würden w ir  noch ganz andere 
Sorgen haben. , ^  . . . . .

Abg. F rh r. v. S  e h l zu  S e r r n S  h e, m (natl.) 
vertheidigt Geschäftsführung und Zusammensetzung 
des arbeitsstatistischen BeirathS. Was D r. Jastrow 
anlange, so könne es niemals Monopol eines 
einzelne» sein, d ir Quelle» über die Verhältnisse 
auf dem Arbeilsm arkt, Arbeitsnachweis u. s. w. 
fü r sich allein zu behalte». Daß diese Quelle» jetzt 
amtlich verwerthet würden, sei nur dankeswerth.

Staatssekretär G ra f P o s a d o w s k h :  M an 
w ird  in  Rußland die Ansfnhrwaare» nach Deutsch­
land immer niedriger einschätzen als in Deutsch­
land. w ie man in Deutschland die »ach Rußland 
gehende» Waare» immer niedriger schätzen w ird, 
a ls dies in Rußland geschieht. Jedenfalls ziehen 
w ir  »ach Möglichkeit Sachverständige znr W erth- 
abschätzung hinzn Das statistische A m t wendet 
alles an, um die Thatsachen so objektiv wie mög­
lich darzustellen. Wenn D r. Jastrows Ärbeits- 
m aikt in der Januarnnm m er m ir unvollständig er­
scheine» konnte, so träg t das statistische A m t daran 
keine Schuld, denn es hat ja  die betr Z iffern über­
haupt erst bis zum 10. Februar eingefordert. Daß 
überhaupt ein amtliches Organ erscheinen sollte, 
darauf konnte mau überall vorbereitet sein. Herr» 
D r. Jastrows Verdienste erkennen w ir  durchaus 
an. vor allem anch den W erth der Angenblicks- 
bilder. die er giebt, indem er seine Statistiken 
monatlich erscheinen läßt. D ie Koste» einer Be- 
rnfszähluug betragen mehrere M illionen , und bei 
der Frage, wann w ir  eine solche Zahlung vor­
nehmen. w ird  daher wahrscheinlich die Finanzlage 
eine Rolle spielen. .. „

Abg. Hoch (sozd.) bemängelt die amtliche S treik-

^ "Ä b g g . W e r n e r  (Antis.) und S i n g e r  (sozd) 
treten fü r E ttttisiruug von Lilfsbeam len beim 
statistischer» Amte ein. Letzterer «lernt, wenn mi 
nächsten E ta t den Wünschen des Reichstages m 
diesem Punkte nicht nachgegeben werde, so werde 
der Reichstag parlamentarische Kanonen auffahren 
und m it denselben auf die Regierung schießen

Hieraus w ird der E ta t des statistischen Artttes 
genehmigt, ebenso debattelos Kapitel „Aichnngs- 
amt".

Montag l  Uhr: Fortsetzung.- Schluß 5'/iUhr.

Prinzessin Luise von Toskana.
Der „Franks. Z tg ." w ird  aus Sau Remo 

telegraphirt: Der Eigenthümer des „Hotel 
auglais* in Meulone hat bei Anwalt 
Lacheual angefragt, was m it dem Gepäck der 
Kronprinzessin geschehen soll, das in seinem 
Hotel ziirnckgebliebe» ist. Lochen«! erwiderte, 
das Gepäck solle an O rt und Stelle bleiben, 
da die Prinzessin und Giro» zuverlässig i» 
der allernächsten Zeit »ach Mentone zurück­
kehren würde».

Die Schweizer Depeschenageutur konstatirt, 
daß der Anwalt Lachenal sich nicht nach 
DreSde» begeben und m it dem Könige oder 
dem Kronprinzen keinerlei Besprechungen 
gehabt hat.

Das offiziöse „Dresdener Journa l- schreibt 
unter dem 21. Februar: „W ir  haben gestern 
die Notiz gebracht, daß in dem EhescheidnngS- 
prozesse S r. Königliche» Hoheit des Krön« 
Prinzen gegen Höchstseine Gemahlin der Ver­
treter der vormaligen Frau Kronprinzessin 
Widerspruch gegen die Veröffentlichung des 
Urtheils und seiner Begründung erhoben 
habe. I n  einigen hiesigen Tagesblättern 
w ird letzteres heute in Abrede gestellt. W ir 
sind demgegenüber zu der Erklärung er­

mächtigt, daß die Regierung nach den ih r 
gewordenen Inform ationen annehmen mnßte, 
daß ein solcher Widerspruch wenigstens vor­
läufig ausgesprochen worden sei.- — A» 
anderer Stelle veröffentlicht das „Dresdener 
Journal" folgende Zuschrift des Rechtsan- 
auwalts D r. Felix Bondi: „ Ih re  gestrige
M ittheilung „der Rechtsvertreter der ehe­
maligen Kronprinzessin habe ausdrücklich 
Einspruch gegen eine Veröffentlichung der 
UrtheilSbegründnng erhoben- ist insofern 
nicht zutreffend, als ich auf die diesbezüg­
liche Frage nur etwa folgendes erklärt habe: 
Daferu eine Veröffentlichung des Urtheils 
in seinem vollen Umsauge erfolgen sollte, 
ohne daß ich in meiner Eigenschaft als 
Prozeßbevollmächtigter der ehemaligen Frau 
Kronprinzessin nm Zustimmung hierzu gefragt 
würde, so kann ich hiergegen nichts machen. 
Werde ich aber ausdrücklich um Zustimmung 
gefragt, so könnte ich eine solche nicht er­
klären, ohne zuvor bei meiner Frau V o ll­
machtgebern! anzufragen, mindestens müßte 
abgewartet werden, bis die ehemalige Frau 
Kronprinzessin in den Besitz der Urtheilsans- 
anskertignng werde gelangt sei», damit sie 
zn der Frage einer Veröffentlichung der 
Urtheilsbegriindnug Stellung nehmen könne. 
Im  übrigen könne ich nicht verhehlen, daß 
ich grundsätzliche Bedenken dagegen habe, ein 
in einer Ehesache in geheimer Gerichtsver­
handlung ergangeneS Urtheil zu veröffent­
lichen. Ich ersuche Sie hierdurch, Ih re  
gestrige M itthe ilung im Sinn« meiner vor­
stehende» Darlegung richtig zn stellen.-

Provinzialnachrichlen.
Elbtng. 20. Februar. (Verschiedenes.) Am  M on­

tag V orm ittag  fanden W aldarbeiter im  Reichen­
bacher Farst am Wege den 62jährigen H irten des 
Försters Radtke erfroren. E r hatte sich am Sonn­
tag im Dorfe einen Rausch angetrunken, w ar er­
müdet und Im Walde sitze» geblieben. Von einer 
gerichtliche» Untersuchung der Leiche ist Abstand 
genommen worden, da der Thatbestand zweifellos 
feststeht. — Von der frischen Nehrung w ird  be­
richtet: Nachdem die großen Seestürme vorüber 
sind. ist der HeriugSsang wieder aufgenommen 
worden. Beim Morgengrauen zieht der Fischer 
in seinem kleinen Boot auf die See hinaus. Nicht 
selten findet er die S telle leer, wo er vor dem 
S tu rm  seine Netze ausgelegt hatte. Der Fischer 
miltz da»» lange Z e it arbeiten, bis er sich neue 
Netze erworben hat — Aus Anlaß mehrfacher 
Ausschreitungen von Fortbiiduugsschülern hat die 
hiesige Polizeibehörde angeordnet, daß nach Schluß 
des Unterrichts in  der Nähe der Schule eine A n­
zahl Schutzleute vorhanden sein müssen, die fü r 
Ruhe und Ordnung zu sorge» haben. Wege» 
schwerer M ißhandlung eines Fortbildungsschttlers 
w inden heute der Tischlerlehrling K a rl Lenz (2. 
Niederstraße) und die Schlosserlehrlinge O tto  
Hegner und K a rl Scheffler (Kleine Rosenstraße) 
verhaftet. ____

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung, 24. Februar. (Fastnacht.) 

1848 Revolution zu P aris . 1834 f  A lo is  Sene- 
felder zn München. E ifinder des Steindrucks. 
1809 * Geueralseldniarschall Edwin Freiherr von 
M anteuffcl zu Dresden 1799 f  Georg Lichten- 
berg zn Göttinnen, ausgezeichneter deutscher S a ti­
riker und bedeutender Physiker. 1545 -  Johann 
von Oesterreich zn Regeiisbnrg, der Sieger in der 
Seeschlacht von Lepanto. 1530 Kaiserkrönnng 
K a rls  V. z« Bologna, die letzte Kaiski krönniig durch 
den Papst. 1525 Sieg Kaiser K arls  V, über Franz l  
von Frankreich bei Pavia. 1500 *  K a rl V., rö­
misch-deutscher Kaiser zn Gent. 1496 f  Eberhard 
im B a rt, erster Herzog von Württemberg z» T ü ­
bingen. 1468 f  Johann Gutenberg. E rfinder der 
Buchdrnckerkiinst. __________ _

T ho r« , 23. Februar 1903.
— ( K r  i e g « r  v e re  i  n.) I »  anerkeunens- 

werlhester Weise habe» M itg lieder der Krieger- 
vereine Podgorz und Thoru es «nternommen. dnrch 
Veranstaltung theatralischer Aufführungen den 
Denkmalsonds m Podgorz und Thoru zn der- 
mehren. Nachdem bereits am Sonnabend in  Pod- 
gorz in i Saale des Hotels „Z nm  Kronprinzen" 
m it großem Erfolge cme Vorstellung znm besten 
des Podgorzer Kriegerdenkmals gegeben war, 
wobei eine B in ttoe iiinahm e von 180 M k. (!) er- 
zielt wurde, fand gestern zugunsten des Thorner 
KaiserWiIhelm-Deukinalsfonds eine Anffttbrnng m it 
gleichem Program m  im Saale des V ikto ria - 
theaters statt, deren finanzielles Ergebniß etwas 
befriedigender w ar. a ls  der thatsächliche Besuch, 
der zn wünschen übrig ließ. Gegeben winde» der 

Vnssionirter Raucher" und der sehr 
hübsche Schwank in  2 Anfziigen „E ine Treppe 
hoher . Das erstere Stück, i» welchem ein M an», 
der eine Leidenschaft fü r Stickerei hat, seine Frau 
belügt, nm dieser Leidenschaft im Saufe seiner 
Konsine frönen zu könne», ist herzlich »nbcdentend. 
enthält jedoch einige hübsche Szenen, welche be­
sonders F r l. Wi sock i .  der bei offener Szene 
applandirt wurde. Gelegenheit gaben, ih r schau­
spielerisches Können zn zeige». Das zweite Stück 
ist eine drollige Komödie der Irru n g e n , in welcher 
ei» Ehemann nach Abwesenheit eines Jahres in 
sein Heim zurückkehrt, ohne zn ahnen, daß seine 
F rau inzwischen eine Treppe höher gezogen ist. 
was Anlaß zu tausend Mißverständnisse» giebt, 
die sich schließlich in Wohlgefallen auslösen. Unter 
den Darstellern dieses Stückes zeichnete sich be­
sonders H errD  ü m m l e r  aus, der alSCHaraktrr dar- 
stellrr sich bereit» einen R uf erworben hat. Aber 
anch die übrigen Darsteller — die Damen F r l

Wisocki, Frl. Kaffskh. Frl. Tteppel »nd dle Herren 
Anders. Fleischfresser. Boehm und M alinow Ski — 
verdiene» dnrch flo ttes S pie l Anerkennung, um- 
somehr. al» sie ihre Kräfte  in  den Dienst eine» 
patriotischen Unternehmens gestellt hatten.

*  Mvcker. 21. Februar. (Sitzung der Gemeinde- 
Vertretung) Die heutige Sitzung der Gemeinde­
vertretung. die erste im neue» Ja h r, w ar von 1S 
Gcmeindevertreter» besucht. AtS Protoko llführer 
snugirte anstelle des erkrankte» Herrn D r. Neu- 
Meister H err Referendar a. D. Föge. Den Vorsitz 
führte H err Gemeindevorsteher F a l k e n b e r g ,  
welcher noch Eröffnung der Sitzung nm 3 Uhr die 
nengewählte» Gemeindeverordneten Herren Ban- 
unternehmer Straszewski »nd Restaurateur Friese 
m it einer Ansprache einführte, nachdem er mitge­
the ilt. daß der KreiSansschnß die Wahlen dieser 
beiden Herrn unter Aufhebung der UngiltigkeitS- 
erklärnng der Gemeindevertretung fü r gü tig  erklärt 
habe. I n  seiner Ansprache wies der V o r s i t z e n d e  
darans hi». daß die kommunalen Verhältnisse in  
Mocker sehr im Argen gelegen und daß es ans- 
dauernder A rbe it bedürfe, nm die Verhältnisse so­
w eit z» bessern, daß Mocker zu einem geordneten 
Gemeinwesen werde F ü r die M itw irkung  der 
Neugewählten bei dieser A rbe it sprach der V o r­
sitzende die besten Wünsche aus. H err S t r a s ­
z e w s k i  bat nm Aufklärung darüber, was man 
dann gegen seine Person hätte haben können, daß 
d ir W ahl fü r ung iltig  erklärt worden. Der V o r ­
si tzende erwidert, die Uugiltigkeitscrklärnng habe 
sich nicht gegen seine Person gerichtet» sondern 
darauf gestützt, daß die alte Wahlliste nicht a ls 
gütig nnznsehe» sei. H err F r i e s e  erklärte, es sei 
ihm gelungen, bei der W ahl im  Kampfe gegen ein« 
gegnerische M ehrheit zu gewinnen, aber er wolle 
den Kampf hier nicht fortsetzen, sondern habe den 
Wunsch des einträchtigen Znsammcnarbeitens. — 
Zweiter Gegenstand der Tagesordnung w ar die 
Beschlußfassung über die Anstellung von 2 Lehrern 
und 3 Lehrerinnen. Der V o r s i t z e n d e  führte 
aus. das immer mehr answachsende Schulwesen 
MockeiS nehme zwar die finanzielle» Kräfte der 
Gemeinde derart in Anspruch, daß mau fü r die 
übrigen kommunale» Aufgabe» sehr beschnitten 
werde, aber gleichwohl könne man sich den neuen 
dringticheu Ausgabe» auf diesem Gebiete nicht 
entziehen. Es seien jetzt fünf neue Lehrkräfte 
nöthig «nd die Regierung wünsche einen Beschluß 
der Gemeinde über die Anstellung derselben und 
werde dann bei dem Herrn M in is te r um einen 
Znschnß in Höhe dieser Mehrbelastung einkommen, 
die 7 550 M ark  Gehalt betrage. Auch hier habe 
man wieder ein großes Entgegenkommen der Re­
gierung. Schöffe R a a p k e :  D ie Gemeinde Mocker 
habe die Rechte eines eigenen SchnlverbandeS 
nicht, weil Mocker nicht allein fü r sich, sondern 
erst m it Katharinenflnr einen Schnlverband bildet. 
Durch diese Beigabe sei Mocker m it leine» mehr 
als 10,000 Einwohnern nicht in  seinen Schulange« 
legenheiten selbstständig, sondern vom Schnlvor- 
stand abhängig. Dabei sei Katharinenflnr nie 
ein R itte rgu t, a ls welches es gelte, gewesen und 
man könne es anch nicht a ls Gntsbezirk ansehen. 
Diese Verhältnisse bedürfe» durchaus der Aen­
derung. Der V o r s i t z e n d e  bemerkt, daß man 
d ir Sache ans Anlaß der selbstständigeu A us­
führung des Schnlhausbaues durch den Schul- 
vorstand ja  im Verwaltungsstreitverfahren zum 
Anstrage bringe. Schöffe Ä -  B r o s i » s und die 
Gvv. G  n d e r i a  n und S t r a s z e w s k i  treten 
fü r die Borlage ein, die auch einstimmig ange­
nommen wurde. — 3. Aufnahme einer Anleihe 
von 4000 M ark fü r den Neubau einer evangelischen 
Schule. Die Summe von 4000 M ark ist von den 
BankoHen noch zu decken. Der Gemeindevorstand 
schlägt vor. diese Summe» nicht ans der große» 
kvi»»»»iolen Anleihe fü r Wasser- und Gasleitung 
»nd Straßenbau zn decken, sonder» sie besonders 
bei der Kreissparkasse aufzunehmen. Gv. F r i e s e  
fiäg t. warum es sich nicht empsehle, sie einfach 
ans der großen Anleihe zn decken. Der B o r -  

^  *>?-' erw idert, nm eine bessere Uebe,ficht 
über die Schnlanswendnugen z» habe», empsehle 
es sich, diese Anleihe zu den beiden alte» Sch»^-

^sonders »" nrh»>e». Auf eine Aili.noe
des Gv. L a e n g n e r  giebt derV o r s i t z e n d e  die 
Auskunft, daß die Kreissparkasse die Anleihe u iit  
Am ortisation gebe. Schöffe R a a p k e :  Zum Be­
zahlen sei jetzt die Gemeinde in Schnlangelige: » 
heiten gut. E r  wäre dafür, daß erst sestgestell; 
würde, was denn die andere Gemeinde des 
SchnlverbandeS zn diese» 4000 M k. beitrage. D er 
V o r s i t z e n d e  sagt -n , diese Sache im Schulnot­
stände znr Sprache zn bringen. D ie Ausnahme 
der Anleihe w ird  gegen 1 S tim m e genehmigt—4. 
Bew illignng von M itte ln  fü r die Anfuhr der 
Spritzen und Wagen zur Brandstelle. Durch die 
Fre iw illige Feuerwehr, welche w ir  seit 1 '/, Jahren 
haben, sind d ir FeneisöscheiurichtttUge» in nnserer 
Gemeinde erheblich verbessert. Es ist aber nicht 
zn verlange», daß die F re iw illige  Feuerwehr außer 
dem opferwillige» Löschdieust. den sie leistet, auch 
»och die Koste» sür die Ansnhi der Spritzen und W a- 
genans der eigene» Tasche aufbringt, zumal wenn die 
Brände sich so hänfen, wie das in der letzten Z e it 
der F a ll gewesen ist. Der Gcmeindevorstanb 
beantragt daher, die M it te l dazu an» der 
Gemcindeknffe zu bestreite». Gv. L ä n g e r :  Die 
Forderung sei ganz selbstverständlich; er habe ge­
glaubt. daß die Gemeinde die Gespannkosteu trage. 
Schöffe B r o s i n s :  D ie passiven M itg lieder der 
fre iw illige» Feuerwehr zahle» jährlich 4 M ark. 
Wenn sich ein M odus finden ließe, daß alle 
Hausbesttzcr einen solchen B e itrag leiften.würdendie 
M itte l zur Bestreitung der Gespannkosten zu­
sammenkommen. Der V o r s i t z e n d e :  E s sei ja  
ein S ta tu t über die Leistung von Hand« «nd 
Spanndiensten sür Fenerlöschzwecke von der Ge­
meinde beschlossen worden, dasselbe sei aber von 
der Regierung zurückgegeben, w eil jetzt eine allge­
meine Regelung des Feuerlöschwesens in  Preußen 
bevorstehe. ES handle sich also nur darum, bis dahin 
die Sache zu ordnen, klebrigen» hatte der Ge« 
mrindrvorftand bei der Rrgiernng eine» A n trag  
ans Gewährung einer Beih ilfe  von 4000 M . zu de» 
Einrichtungen der Feuerwehr in  Mocker beantragt 
und der verstorbene H err Oberpräfldent von Gotz-



Irr hatte die Unterstützung dieses Gesuchs znge- 
sagt. Da der Antrag infolge des Ablebens des 
Herrn von Gabler dessen Unterstützung nicht hatte, 
ist er abgelehnt worden, aber der Gemeindevor- 
stand gedenkt ihn »n erneuern. Gv. F r i e s e: Es 
müsse ein altes S ta tu t über eme Pflichtfenrrwehr 
exiftiren. das eine Handhabe znr Leistung der Ein­
wohner für Feuerlöschzwecke biete. Der Bo r -  
fitz e n d e :  Von einem solchen S tatu t sei ihm 
nichts bekannt. Man fei jetzt dabei, die Statute 
und Volizeiveroidniinge» für Mocker zu sammeln. 
Gv. S t r a s z e w s k i  empfiehlt die Geipanndieiiste 
auszuschreiben. Der V o r s i t z  e n d e :  Damit 
habe man sehr schlechte Erfahrnnge» gemacht. Am 
besten sei der Wettbewerb in jedem Brandsalle; 
wer zuerst kommt, wird genommen. Gv. Kram-  
pitz bestätigt als Angehöriger der Feuerwehr die 
schlechten Erfahrungen in dieser Beziehung. Bei 
dem Brande im Bahnhosswinkel habe man 
V, Stunde aus die Gestellung des Gespanns war­
ten müssen. Schöffe R a a p k e  beantragt, dab auch 
die Kosten für die Instandhaltung der Utenstlieu. 
welche die freiwillige Feuerwehr von der Gemeinde 
hat. aus der Gemeindekasse bestritte» werden. Gv. 
G u d e r i a n  möchte, daß auch Prämie» für die 
freiwillige Feuerwehr von Seiten der Gemeinde 
gegeben werden. Gv. F r i e s e :  Das sei Sache 
der Verfichrrnligsgesellschastrn. Gv. G n d e r i a n r  
Er würde Gewicht darauf legen, daß die Gemeinde 
solche Prämien giebt. Der Vors i t zende begrüßt 
die Nnregnnq des Herrn Gnderian mit Dank. 
bittet es aber dem Gemeindevorstand zn über- 
lasse». Vorschläge im gegebenen Falle zu machen. 
Der Antrag des GemeindevorstandkS Wird mit der 
Erweiterung »ach dem Antrage Raapke einstimmig 
aiigenom nlen. — 5. Berathung und Beschlußfassung 
über die E r b a u u n g  e i nes  Sch l ach t hauses .  
Schon im Jahre 1896 ist. wie der B o r f i  tz« nd e 
anssnhrt, die Zweckmäßigkeit der Erbannng eines 
Schlachthauses für Mocker anerkannt worden. 
Nach ungefährer Schätzung wird das Schlachthaus 
60.000 Mark »nd das Kühlhaus ebenfalls 60.000 
Mark kosten einschl. Bodeuerwerb aber wird ein 
Gesammtkostenbetrag von höchstens 140 000 M her­
auskommen. Das Schlachthaus soll in die Reihe des 
Gas- und Wasserwerks gelegt werden, damit sich 
die Verwaltung dieser großen Gemeindeanlage» 
vereinfachen läßt. Die Schuldenlast würde in der 
ersten Zeit nicht zu schwer sein. da es sich auch 
hier einrichten läßt, daß erst nach 5 Jahren die 
Amortisation beginnt. Da wir die Erfahrung 
aus der Benutzung des Thorner Schlachthauses 
haben, können wir der Regierung für die Ge­
nehmigung des Projekts genaue Unterlage» geben. 
Die Dnrchschnittseinnahme. die das Thorner 
Schlachthaus von den Mockeraner Fleischern hat. 
beziffert sich anf 24000 AN. und so läßt sich für 
das Mocker'sche Schlachthaus eine Jahreseinnahme 
von 23000 Mk. annehme», bei welcher eine Ren­
tabilität sicher ist. I n  Ansgabe sei neben den 
Gehältern für eine» Thiernrzt, Hallenmeister »nd 
Maschinenmeister rc. eine Gasentnahme von 3000 
Mark gerechnet. Es solle heute aber »och nicht 
ei» Beschluß über den Bau selbst gefaßt werden, 
sondern es handle sich nur darum, der Sache »nn 
näher zu trete», wofür es an der Zeit sei. Der 
Gemeindevorstaud beantrage, einen Ausschuß zn 
wähle», welcher die Banfrage nach allen Richtun­
gen gründlich prüft »nd dann das Resultat der 
Gemeindevertretung mit einem näheren Kosten­
anschläge vorlegt. Der Bericht werde eventuell 
vervielfältigt werden. Die Prüfung werde sich 
anf die drei Hauptfragen zu richte» haben: ob der 
Ban nach der heutigen Gesetzgebung räthlich ist, 
ob wir genügend Vortheile von einem eigenen 
Schlachthaus- haben oder ob es sich nicht besser 
empfiehlt, de» Vertrag mit Thorn zu verlängern. 
Bezüglich der neuen Gesetzgebung komme die 
Frage der Nachschau ««betracht und in diesem 
Punkte stehe fest. daß Thorn nicht nochmals Ge­
bühren erheben könne, wen» das Fleisch in Mocker 
von einem beamtete» Thierarzt nntersncht ist. 
Eine nochmalige Untersuchung frischen Fleisches, 
welches verdächtig erscheine, könne «»an in Thor» 
Wohl vornehmen, aber man dürfe dafür nichts 
nehmen. Gv. L a e n g n e r :  Er sei im Prinzip 
nicht gegen den Ban eines eigenen Schlachthauses, 
aber er möchte doch. daß mau die Frage prüfe, 
ob man das Vertragsverhältniß mit Thor» nicht 
fortsetzen könne. Thorn stehe mit seine,n Schlacht­
hanse nicht besonders günstig da und würde durch 
den Ban eines Schlachthauses in Mocker geichii- 
digt werden. Ob aber Mocker dann besser daran 
fei. könne »och die Frage sein. Jetzt habe es von 
Thorn einen boareu Einnahmanthell von über 
2000 Mk.. das sei indirekter Vortheil, baue es sich 
selbst ein Schlachthaus, so habe es nur indirekte 
Vortheile, denn ein Geschäft dürfe eine Gemeinde 
mit dem Schlachthanse nicht machen Wenn «»an 
könne, solle mau es vermeiden, daß das Verhält­
niß zwischen Thorn und Mocker weiter leide. 
Schon jetzt herrsche in Thor» eine gewisse Gereizt­
heit gegen Mocker. die sogar in öffentlicher Stadt« 
verordnetenfitznng zum Ausdruck gekommen sei. 
Er stelle den Antrag, einen Ausschuß zn wählen, 
der die Frage des Baues eines eigenen Schlacht­
hauses Prüft, »vie auch Verhandlungen einleitet, 
ob Thorn bereit ist. unter günstigeren Bedingungen 
den Vertrag mit Mocker zn verlängern. Der 
Vors i t zende  erklärt, daß er sich diesem Antrage 
anschließe» könne. Richtig sei, daß ein Schlacht­
haus für die Gemeinde keine Einuahmeqnelle 
bilden könne; wenn ein Einnahmeüberschnß vor­
handen ist. «Nüsse» die Gebühren herabgesetzt 
werden. Wir würden aber indirekte Vortheile 
dadurch habe», daß wir in dem «schlachthanse 
einen Abnehmer für GaS nnd Waffe» habe» »nd 
auch die Schlachthanskasse zu de» Kosten der 
Straßen, die znm Schlachthanse führen, heranziehen 
könnten. Gv. F r i e s e  ist für Ablehnung des 
EchlachthansbaueS; er fürchte, daß Thorn Re­
pressalien gegen die Mockeraner Fleischer, wen» 
diese nach Thorn z» Markte kommen, üben werde». 
Später zieht Redner diesen Antrag „«rück. Schöffe 
R a a p k e  spricht sich im Sinne des Antrages 
Laengner a>»8. Als Mockeraner Mitglied der 
Thorner Schlachthansdeputation glanbe er nicht, 
daß Thor» uns güiistigere Bedingungen zugestehe» 
werde. Gv. Flelschernieifter S c h i » a n  er:  Re­
pressalien könnten gegen die Mockeraner Fleischer 
wohl nur in Frage komme», wenn Thorn Markt­
hallen erbaue. Im  Thorner Schlachthanse würden 
aber doch die Mockeraner Fleischermeister stief­
mütterlich behandelt, die beiden Mockeraner M it­
glieder der Thorner Schlachthansdeputation 
«Atzten sich ihrer mehr annehmen. Gv G n d e r i a n  
tritt ebenfalls für den Antrag Laengner ei». Bei 
Van eines Schlachthauses Mocker möchte er 
Minschen, daß für Hansschlachtnngen der Schlacht- 
h H W v W  nicht gelte. Gv. Schi» au er : Dann 
»Ü«1>e Wir ganze SchlachthanSzwang aufgehoben

sei», denn dann würden auch Fleischer die Hans­
schlachtnngen ansiintzen. Schöffe E n n u l a t r  Es 
wäre wohl noch der Punkt übersehe», daß 
Mockeraner Fleischer eigentlich nach den gesetz­
lichen Bestiniuinngen nicht gezwungen werden 
könne««, im Thorner Schlachthanse zu ich!achten. 
Der Vors i t zende erwidert, dab er diesen Punkt 
bei Begründung der Vorlage erwähnt habe. 
Repressalien halte er seitens Tborn f n r  ansäe- 
schloffen, das dkrse man der Nachbargeuieuide 
nicht zutrauen. Auch von einer Spannn« zwischen 
Thor» nnd Mocker. wovon mchrere Redner ge- 
sprechen, wisse er nichts. In« Genie«,devorNaude 
sei man ebenfalls durchdrungen von der Ueber­
zeugung daß Thorn und Mocker ein wirthschast- 
liches ganzes bilde». Nach Schi«.ß der Debatte 
wird der Antrag Laengner einstimmig angenommen. 
I n  den Ansschnß werden die Herren Laengner. 
Raavke. Skbinaner. KraiiipitzUird v. G a r c z h u s k i  
aelviihlt. Gv. S t r a s z e w s k i r  Es ist doch nicht 
väteretwa zu befürchten, daß der gewählteAnsschuß 

gleich darauf tosbaut? iHeiterkeit.) Der V o r ­
sitzende: Selbstverständlich habe die Gemeiiide- 
vertrrtimg erst über den Ban zu beschließen. — 
6. Nochmalige Beschlußfassung über das O r t s -  
s t a t u t  b e t r e f f e n d  die Ge me i n d e wa s s e r -  
l e i t  >tng. Der Beschluß der Gemeindevertretung, 
daß das Wassergekd in Form einer »ach dem 
Miethswerthe der Wohnungen festzusetzende» Ab­
gabe von a l l e n  Einwohnern erhoben wird, hat 
die Be s t ä t i g u n g  des Kreisonsschusses nicht 
ge funden ,  der Kreisansschnß ertheilt die An­
weisung. daß das Wafsergeld »ach der Höhe des 
Wasserverbrauchs erhoben und für jedes Grund­
stück von dem Hansbefitzer cingezogeu wird. Da- 
nach beantragt der Gemeindevorstand die Ab- 
ändern»!, des 8 10 des Waficrleitungsstatnts 
dahin, dab das Waffergeld Pro Kubikmeter auf 
25 Pf. festgesetzt und für die ersten Jahre von 
den einzelnen Grundstücken Mindestbetrage er­
hoben werden vo» 12. 24. 36 und 48 Mk. bei einem 
Grliiid-iiildGebändefteuerbetragriigleicherLöhe.bei 
über 48 Mk. Grund- und Gebändeftenerbetrag 
wird 60 Mk. erhoben. Für die Zahlung des 
Waffergeldes und der Waffermeffermiethe haftet 
der Grulidstiickseigeiithümer. Der Gemeindevor­
stand kann Ermäßigilligel« des Waffergeldes be- 
schließen. Der Vors i t zende fügt hinzu: Es
liege also in der Hauptsache wieder der im vorigen 
Jahre abgelehnte Antrag des Gelneindevorftandes 
vor. Gegen den angenommenen Erhebniigsmodns 
habe der Kreisgnsschutz dieselbe» Bedenken wie 
der Gemeindevorstand. Man gebe 2—3000 Mk. 
für eine Neuaufnahme der Wohnungen fort. habe 
die kostspielige Ausgabe der Wassermcffer für 
jeden Miether und dabei bestehe die Schwierigkeit 
der Kontrole des Wasserverbrauchs, wofür ei», 
großer Beamtenapparat erforderlich sein würde. 
Man sehe ja jetzt in Bromberg. wie Wasser ver­
geudet werde, wenn man das Wasser nickt »ach 
dem Verbrauch bezahle. Jedenfalls könne »na» 
es zunächst mit der Erhebung des Waffergeldes 
so versuchen, wie eS der Gemeindevorstand vor­
schlage. Gv. W a r t m a n n r  Zn dem Beschluß, 
das Waffergeld allgemein nach der Höhe der Woh- 
liuligsn,reihen zn erhebe», sei ma» im vorigen 
Jahre nach gründlicher Erwägung gekommen, weil 
man sich sagt. daß bei den Verhältnisse» auf der 
Mocker nicht der Maßstab des Wasserverbrauchs, 
sondern der Leistungsfähigkeit im Zahlen angelegt 
werden könne. Die Arbeiterfamilie» von 6 bis 
8 Köpfen könnte» das Wasser, das st- verbrauchen, 
nicht bezahlen und rbe»sowe»iig könnte dafür der 
kleine Hansbefitzer anf der Mocker einspringe». 
Für Mocker sei die Erheb»««« des Waffergeldes 
»,«r in der Weise denkbar, daß es nach der steuer­
liche» Leistiingssöhigkeit vertheilt wird. wie sie 
in den Wohnnngsiniethen znm Ausdruck kommt. 
Die Erhebung des Waffergeldes von allen Ein­
wohnern sei nichts außergewöhnliches, sondern be­
stehe in genug andere,«Orten.wieBroinberg. Berlin. 
Kassel. Frankfurt a. M. rc.. und es hätte sich 
empfohlen, wenn der Gemeindevorstand sich das 
Material darüber verschafft hätte. Der Wasser- 
messer sei nicht für jeden Miether, sondern nur 
für jedes Hans nöthig und es lasse sich ei» Mehr­
verbrauch von Wasser leicht ohne große«, Beamten­
apparat kontroliren. Die 2—3000 Mark für die 
Nenansnahme der Wohliiinaen wäre» auch nicht 
weggeworfen, sondern dienten zn der Ncuauf- 
stellung der Grund- und Gedändekteuer. die so­
wieso nöthig ist. Die Wasservergendnng in Brom- 
berg könnte man zur Begründung des Antrages 
des Genieindevorftandes nicht heranziehe», denn 
erstens läge in Brombe«g keine Waffe«vergendmig 
vor «nid zweitens gehe man bei de» Bedenken über 
eine Wasserveraendung überhanpt viel zu weit. 
Wenn eine Waffe» leitnngsanlage einen ausreichen­
de» Grnndwafferftrom habe. komme es dock auf 
rineNcbcrslhreitung desNor«»,alverbrauchs nicht so 
sehr a». den» das Wasser wird ja nicht wie das 
Gas fabrizirt. Ma», habe es bei der Einführung 
der Wasserleitung ja in vielen Gemeinden so ge- 
macht, daß ma» die Last der Anlage den Hans- 
besitzen, auserlkgte.ausgehend von deruiiKoiumiliial- 
abgabengesetz gegebenen Richtung. Diese Richtn««» 
sei aber falsch, es sei nicht recht und billig, dem 
Hansbefitzer immer neue Laste» anfznburdcu. 
Wenn eine Koniiniiur allgemeine Anlagen schaffe, 
so hätte» auch alle Einwohner dafür aniznkomme««, 
falle dabei wirklich dem Hansbefitzer eni.besond^ 
rer Vortheil zu. so werde ihm dieser keineswegs 
geschenkt, sondern er gebe das durch gesteigerte 
Steuer» und Abgaben an die Gemeinde zurück. 
Er. Redner, möchte glaube», daß der Kreisaus­
schutz. wen» man die Unterlage» dafür gebe. datz 
die beschlossene Art der allgemeinen E«is»hrui>g 
des Wassergeldes nicht nur ohn« Bedenke», so», 
der» für Mocker auch das allein richtige sei, doch 
vielleicht den alten Beschluß der Gemeuibever- 
tretnng bestätige, und er beantrage Vertagung, 
damit der Gemeindevorstand sich das nöthige 
Material beschaffe. Gv. L a e n g n e r :  Er sei un 
vorigen Herbste auch für die allgemeine Erhebung 
des Waffergeldes eingetreten aus denselben Er- 
wättlmgeu. wie sie Vorredner angeführt, und man 
habe ja auch für diese Erwägungen elnenAnhalt an 
der bedrängtenLage vieler Hansbefitzer u» Thorn,wo 
man das Waffergeld auch von den Hausbesitzern 
einziehe. Aber er glaube nicht, daß eine Beschwerde 
gegen die Nichtbestätignng des Kreisausschuffes 
Erfolg haben werde. Es gehe nun 'mal die Rich­
tung dahin, den Schwächer«, d. h. in dreien, Falle 
de» Miether gegen de» Stärker«, d. h. den Ver- 
miether zuschützei». obwohl nun iuMocker vonStärke-
ren bei den Hausbesitzern kaum die Rede sem kann. 
Schösse Raapke:  I n  Thor« komme auf den Kopf 
40 Kbm. Wasser, in Bromberg. wo man das 
Waffergeld nicht „ach dem Verbrauch erhebe, aber 
ISO Kbm.. das gebe doch fMc die Art der Wasser- 
arlderhrbmig zu denken. Schöffe Br o s l u S :  Auch

nach dem alten Beschluß solle der Lansbksitzcr
schließlich haften, wenn der Miether nicht zahlt, 
da wäre es schon besser, wenn er gleich von vorn­
herein die Haftniig habe. Gv. G u d e r i a n :  Wen» 
der Sansbesttzer wisse, dab er für dar Waffergeld 
auszukommen habe, so werde er den Wasserver­
brauch der Miether branfstchtigen, damit Wasser- 
Verschwendung nicht vorkomme. Der Bors  i tz ende 
erklärt, dem Gemeindevorstand sei die eine Er- 
hebnngsart so recht wie die andere, ihm komme 
es nur daraus a». daß das Waffergeld einkommt; 
wen» die kleine» Leute zahle» sollten, dann hätte 
die Gemeinde aber mit Ausfälle» zn rechne», den» 
Steneranssälle seien jährlich i» Höhe vo» 5000 M- 
vorhanden. Gv. F r i e s e :  Herr Wartmann habe 
ja ganz recht mit dem. was er vo» der Belastung 
des Hausbesitzers sage. aber was sei da noch zu 
mache». Er halte die Wasserleitung überhaiipt für 
ein Unglück. Gv. W a r t i n a n n r  Dasei zn höre», 
wie ma» nnter den Hausbesitzern über die Wasser­
leitung denke. Dieser Stimmn»« könnte ma» nnr 
durch die allgemeine Erhrbnng des Waffergeldes 
begegne». Die Bestimmung bei dem alte» Be­
schluß. daß der Hausbesitzer bei etwaigem Nicht- 
einkommen des Waffergeldes von den Miethern zn 
hasten habe. habe man deshalb i» das S ta tu t a»f- 
nehinen müsse», weil sonst das S tatu t nicht de» 
gesetzlichen Anforderungen entsprochen hätte, man 
sei nicht davon ausgegangen, daß der Hausbesitzer 
auch »och für andere aufzukommen habe» werde. 
Das Waffergeld nach der Höhe des Verbrauchs 
werde der kleine Mann Mit großer Familie dem 
Hausbesitzer nicht zahle», den kleine» Satz »ach der 
Höhe der Wohnnngsmielhen würde er der Gemeinde 
viel eher zn zahle» imstande sein. Wenn die Ge­
meinde Ausfälle nicht tragen könne, so könne doch 
ebensowenig der tzansbesitzer diese Ausfälle über- 
nehmen. Eine Kantrole über den Wasserverbrauch 
der Miether zu führen, dafür werde wohl mancher 
Hausbesitzer danken, hente habe ein Geschäftsmann 
doch anderes zn thun. Er. Redner, hätte gewünscht, 
daß man die Erhebnngsart des Waffergeldes vor 
dem Beschluß über de» Bau der Wasserleitung 
festgesetzt hätte. Es Wird Schluß der Debatte be- 
antragt. Die Abstimmung e,giebt Aniiahnie des 
Antrages des Gemeindevorstandes mit aNr» gegen 
1 Stimme, womit der Vertagniigsantrag Wart- 
manu gefallen ist. -  7. Wahl der Rechnn»«?, 
revisionskommissson sür 1902. Es wurden die 
Herren Laengner. Hentschel »nd v. Garczhuski «« 
die Kommissto» gewählt. — 8. Vor, dem Kassen- 
revisionsbericht sür Monat Januar 1903 „imult 
die Versammlung Kenntniß. — 9. Gehaltserhöhung 
der Schwester Anna. Das Diakonissenmutterhans 
zn Königsberg fordert eine Erhöhung des Gehalts 
für die Schwester Anna um 20 Mk.. sodaß das 
Gehalt derselben 250 Mk. beträgt. Der V o r ­
si tzende führt aus, daß ma» dieser Forderung 
wegen nicht vo» dem Diakonissenmiitterhans 
Königsberg abgehe» könne; Schwester Anna sei 
eine ausgezeichnete Leiterin unseres Krankenhauses, 
die wir nns nnter allen Umständen erhalten müssen. 
Die Gehaltserhöhung wird einstimmig genehmigt. 
— 10. Znm Schluß der Tagesordnung »lacht der 
Vor s i t zende  die erfreuliche offizielle Mittheilung, 
dab das Kriegsminister««», sich bereit erklärt habe. 
sür unser Gemrindewasserwerk znr Deckung eines 
etwaige» Defizits jährlich 6000 Mk. Znschnß aus 
die Dauer von zehn Jahren zu leisten. — Nach 
Erledigung der Tagesordnung kam Gv. W a r t ­
m a n n  anf die letzthin beschlossene Aenderung der 
Straßennamen zu sprechen und regte an. der 
Schützstraße ihren alte» Namen zu belassen, da 
die Abschaffung dieses Namens in der Bürger- 
schaft keine Zustimmung gefunden habe. Straßen- 
na,neu von lokaler Bedeutn»«« hätten ja i,inner 
den Borzng vor andere» und der verstorbene Herr 
Schütze sei Mitglied der Gemeindevertretung ge­
wesen nnd habe seinerzeit das Terrain zn der 
Straße gegeben. Der Vors i t zende  erklärte, er 
stimme dieser Anregung dnrchans zu. da auch er 
gehört habe. datz man in der Bürgerschaft mit 
dieser Straßennamensänderung nicht einverstanden 
sei. Der Gemeiiidevorstaiid werde znr nächste» 
Sitzung eine entsprechende Vorlage mache». Damit 
aber der Namen Moltkestraße. den die Schützftraße 
jetzt erhalten habe. bleibe, könne ma» ja den 
Namen Schützftraße auf die Gartenftraße Wer- 
tränen ^  welcher Schütz ebenfalls Terra«, ge- 
geben. Schöffe B r o f i n s  ist ebenfalls für die Bei- 
behalt,«,g des Namens Schützftraße. Bäckermeister 
Schlitze habe seinerzeit vo» ganz allein die spätere 
Schützstraße erschlossen und dann auch Terrain znr 
Tbober- und Gartenstraße gegeben, als diese an­
gelegtwurde». Gv. F r i e s e :  Einer andere» Straße 
den Namen Schützstraße zu gebe», das komme ihm 
so vor. als wenn man den verstorbenen Herrn 
Schütze exhumire» wollte. Wenn er nicht hier 
säße. würde er überhaupt sagen, daß die ganze 
Straße,»«ntmtse eine Dummheit war. Der Vo r ­
si tzende rügt diese Aeußerung in nachdrückliche,, 
Worte». — Schöffe Lem ke bringt znr Sprache, 
ob mau »u» nicht daz» komme» könne, etwas für 
das höhere Schulwesen in unserer Gemeinde zn 
thun. Es fehle »iiS eine Mittelschule für Knaben 
»nd Mädchen, die wir dnrchans einrichten müsse», 
wen» wir auf größeren Zuzug von auswärts 
rechnen wolle». Schon jetzt gehe» viele Kinder ans 
Mocker in die Mittelschule «nd ni das Ghmnastnm 
nach Thor«, und eine gehobene Schnle würde i» 
Mocker sicher existenzfähig sei». Thorn behandle 
»ns schlecht, indem es von den Mockeraner 
Kinder» das doppelte Schulgeld verlange, es habe 
nicht geling daran, daß eS die ganze Armenlast 
nach Mocker abwälze. Redner weist dabei anf die 
private Wentscher'sche höhere Mädchenschule in 
Thor» hin. die durchaus dieselbe LeistnngSsiihigkeit 
wie die städtische höhere Mädchenschule in Thor» 
habe; die Kinder seien dort sogar „och besser auf­
gehoben. da sich dir Lehrkräfte i» dieser Schnle 
nn« das Vorwärtsbringen der Schülerinnen weit 
mehr bemühe». Der Vors i t zende  begrüßt diese 
Anregung mit großer Freude. Gewiß habe die 
Gemeinde die Pflicht, auch für das höhere Schul­
wesen etwas zn ihm,, die besser Ntnirte,, Bürger 
könnte» wohl verlangen, dab mich sür ihre Kinder 
etwas geschehe. Allerdings würde die Gemeinde 
mit der Errichtung einer Mittelschule eine neue 
Last anf sich nehme», aber es sei z» erwarten, daß 
auch hierin die Reglern»« nns ihre Unterstützung 
zntheil lassen werde. Wegen der Erhebung des 
doppelten Schulgeldes für Mockeraner und Pod- 
gorzer Kinder könne man wohl einen Borw,,rf 
gegen Thorn nicht erheben. Thorns Schnllast sei 
ja auch eine große »nd ThornS st»auz,elle Ber- 
hältniss« seien gerade gegenwärtig nicht besonders 
günstig. Da könnr man es Thor,, nicht verdenke», 
wen» es das Schulgeld für auswärtige erhöhe, 
um nach Möglichkeit zn verhindern, daß es der 
auswärtigen wegen nicht etwa an die Erwertennig 
seiner Schiilanstaltrn »n gehen brauch». Thorn werde

daher gegen eine Mittelschule r» Mocktt tlWA

Anschluß daran auch die Errichtung einer Vor­
schule für nöthig. Gv. W a r t m a n n  meint, viel­
eicht kommt man auf dem Wege einer Subven- 

tionirung schnell zn einer höheren Pnvatschnle. 
wie man sie in Podgorz. Cnlmsee und Briesen 
habe. Gv. L g e n a u e r  glaubt, dab das nur Un- 
vollkommnes sein würde. Der Vors i t zende ver­
sichert. daß der Gemeindevorstand die Sache weiter 
verfolgen werde. — Gv. v. G a r c z h n s k i  wirft 
die Frage auf. ob nach Inbetriebsetzung der Wasser­
leitung die Gemeinde nicht snr d«e Abfuhr der 
Abwässer aus den Höfen sorgen müßte, bei denen 
ei» Abfluß in de» Garten oder anfs Feld nicht 
möglich sei. Der Vors i t zende  erwidert, eine 
solche Abfuhr müßte ja eingerichtet werden, viel­
leicht finde sich dafür aber ei» Privatunternehmer. 
Jedenfalls werde der Genieindevorstand auch diese 
Sache ins Auge fassen. Um 6 Uhr erfolgte der 
Schluß der Sitzung. _

M a i l n i t t s t i l t t k e S .
( Z u  d e n  d u r c h  d e n  B a n k i e r  

B n r g h a l t e r  i n  P o t s d a m  G e s c h ä ­
d i g t e n )  gehören n. a. P r in z  A lbert von 
Schlesw ig-H olstein, der 18000 M k.. B .'S  
Schwiegersohn P ro s . Koch, der 150000 M k. 
verloren h a t. D ie P o tsd a m e r K reditbank ist 
um 5 0 —60000  Mk. geschädigt w orden. D er 
lang jährige P rokurist G ladvw , der selber ein 
Verm ögen vo» 25 0 0 0 0  M k. haben soll, be­
hauptet, daß er von de» V eru n treu u n g en , 
seines Chefs nichts gew ußt hat, w eil derselbe 
häufig nach Schluß des Geschäfts allein im  
K ontor arbeitete.

( B r ä n d e . )  I n  H ürtgen  bei D üren  
brach am S onnabend  Abend 7  U hr F eu er 
au s , das sich infolge des herrschenden S tn r -  
mes rasch ausbreite te  und über 90  H äuser 
einäscherte, darunter die P o stag en tu r lind die 
O berfö rs te rn . Viel Vieh, besonders K lein­
vieh ist umgekommen. Stehe» geblieben find 
das P fa r rh a u s  und 5 — 6 H äuser. S o n n ­
tag  früh konnte, nachdem sich der S tu rm  
gelegt hatte , dem F euer E in h a lt gethan w er­
den. Ueber die Entstehnngsursache ist nichts 
bekannt. —  A ns Kleinenberg, K reis B ü ren  
w ird  vom S o n n ta g  gem eldet: I »  letzter
N acht sind bei starkem Südw eststurm  
44 H äuser abgeb rann t, d a ru n te r das Post- 
gebäude, die Schule «nd das P fa r r h a u s .  
Die Postsachen find zumeist ein R aub  dev 
F lam m en geworden. V erlust a» Menschen­
leben ist nicht zn beklagen.

( U e b e r  e in  R e v o l v e r a t t e n t a t )  w ird  
a n s  Venedig vom S o n u ta g  gem eldet: D er
h ier lebende armenische Jo u rn a lis t  A rp ia r  
A rp ia rdn  w urde i» der letzten N acht au f  
dem Nachhausewege durch drei Revolverschüsse 
verw undet. M a n  g laub t, daß ein politischer 
Racheakt vorlieg t. Die T h ä te r  sind «»bekam,».

(In dem Prozeß Cat t ani  -Hum-  
b e r t )  w urde am  S onnabend  in P a r i s  daS 
U rtheil verkündet. D a s  E hepaar H nm bert 
w urde nach dem A ntrage des S ta a ts a u w a ltS  
freigesprochen und C a ttan i in  die Kosten 
v e rn rthe ilt.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß . )  Nach M el­
dungen a u s  M a d rid  stieß auf der S ta t io n  
A lora  ein Personenzng m it einem G üterzug  
zusammen, wobei 13 Personen  verletzt wurde»».

"Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmamr in Thorn.^
An,rU«ve vtottrnriarn oer Danztzger Provnkr«»-

Vörle
voin Sonnabend den 21. Februar 1903.

Für Getreide, Hülseiifrnchte »nd Oelsaaten 
werden außer dem nvtirten Preise 2 Mark ,per 
Tonne sogeiiailiiteFaktoee.i-PivvlNoi, iifaiiremaßig 
poni Käufer an ven Verkäufer veigütet.
W e i » - n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbimt und weiß 756 -764 Gr. IN  
Mark. bez.

inländ. bunt 745-756 Gr. 152-156 Mk. be». 
inländ. roth 737-756 Gr. 145-151 Mk. bez.

R vagen per Tonne von 1000 Kilogr. per 7is 
Gr. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 708—738 G r. 125—127 Mk. 

bez.
tranfito grobkörnig 744 Gr. 93 Mk. bez. 

G erste  per Tonne von iom Kilogr.
inländ. große 665 Gr. 124 Mk. bez.

B o h n e  u per Tonne von 1000 Kilogr.
trausito Pferde-105 Mk. bez.

Kleie verlOO Kilogr. Weizen-7.40—8.00 Mk. bez.«
Roggen- 7,70—8.25 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. TendelH: fest-
Reildcment 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 8.05 Mk. in«. Sack bez. ^  
Transitpreis franko Nenfahrwassrr 6.30 MI. 
tnkl. Tack bez. Rendement 75°.

Hainbnrg.21.  Febrnar. Rüböl nchig. loko4S. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. -  Petroleum 

geschäftslos. Standard white loko 6.95. Wetter: 
Trübe. __________________________

24. Febrnar: Svnn.-Ansgang 7. 2 Uhr.
Sonn.-Unterg. 5.26 Uhr. 
Mond-Ansgana 5.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.40 Uhr

Thee, richtig bereitet (wir empfehlen das bekannt»/ 
M eßm er'sche Rezept), ist das feinste Frühstück und 
Kindern. Nervösen nnd Magenschwachen mehr zu, 
empfehlen als Kaffee. M e ß m  e r 's  Thee entspricht allen 
medizinischen Anforderungen. Probepackete: 60 »md 80 
Pfennig, Mk. 1,— und Mk. 1,25._________ !> » „'S»,

Der Gesammtauflage der heutigen Nummer 
,  dieser Zeitung liegt ein Prospekt der 

ki»o»',chen Knrmethode bei, auf welche» die Leser, 
noch besonders aufmerksam gemacht werden. Selbe bau» 
im Grunde nur auf einen Faktor, der leider im Lebe» 
so wenig zu Worte kommt, auf der Bernunft. Die­
jenigen, die es angeht, sollten nicht versäumen, sich 
dem Kurinstitnt Spiro-Spero (kuul IV eiäkaas) m 
Niederlößnitz -ei DreSde» in Verbindung zu setz'"'



Vater unä 6okn.
O riginalrom an von 

F reiftau  L u lle  v o n  f M t r l c k
(Nachdruck verbot««.)

3

„ E s ist eine große Verantwortung, Horst," —  
fuhr der B aron  fort —  „die D u  auf Dich nimmst. 
D u  darfst nicht denken, ohne Dich werde eö auch 
gehen. Nein, D u  mußt selbst auf dem Platze sein 
und A lles leiten, dann wird es nicht fehlen. Ohne 
daß D u  selbst D ein  bestes Können einsetzest, würde 
tch nur D ein  Unglück heransbeschworen haben. 
Denke nicht allein an die Annehmlichkeiten des 
Besitzes, sondern vor Allem an die Pflichten, die 
derselbe auferlegt. —  Wenn ich Hochfeld verlasse, 
gehe ich a ls  vollständig freier M ann. M ein Privat- 
veunogen habe ich schon vor längerer Zeit aus allen 
Liegenfchaften und Unternehmungen gezogen, folglich 
bmdet mich nichts an Hochfeld. D a s  Einzige, w as  
»ch noch beanspruche, ist, daß mir meine Apparte­
ments hier verbleiben, wie sie sind, damit ich zu 
jeoer Zeit hier eine Heimath finde. Und nun sage 
mir, ob D u  aus meinen Vorschlag eingehst und 
zufrieden bist."

Diese Frage riß Horst aus seiner Betäubung, 
er zufrieden war? M ehr wie das. I n  diesem 

Augenblick fühlte er eine wahrhafte Begeisterung 
 ̂Vaters P lan . M it aufrichtiger Dankbarkeit 

schüttelte er dessen Hand.
s...» D u  heute für mich gethan, wird mir 

c "vergessen bleiben. Ich verspreche D ir  fest, 
2 foll jederzeit mein ernstestes Bestreben sein, 

Wünschen gerecht zu werden."
B?H>u Lolsting nickte ihm freundlich zu. 

m ,"Zch hoffe, dag es D ir  ernst ist mit diesem 
k. ^ o l l t *  mir leid thun, würde sich mein 

Entschluß a ls  übereilt erweisen. —  Doch genug
^ w n r d ^ i ^ " ' F  D °m - heimliche Escapade nach P . w urde,ch gestern Abend verhindert, auch D ir  
eine Wechnacktsgabe einzuhändigen. B itte , warte 
einen Augenblick."

. Horst traute seinen Ohren kaum. Folgte  
dieser einen Ueberrafchung noch eine zweite? E r­
wartungsvoll blieb er im Arbeitszimmer zurück, 
während der Vater sich entfernte. Unruhig schweiften 
seine Augen durch den einfachen Raum. Nichts 
erinnerte an den Kornfort, der in Horsts Zimmer 
herrfchte. An den Wänden hingen P ortra its ver­
storbener Familienmitglieder, ein Konsol m it der 
Statue der Gerechtigkeit und ein kleines Waffen- 
sthränkchen. Einen anheimelnden Eindruck machte 
das dichte Epheugerank in der Fensternische sowie 
am Schreibtisch, der zum Theil davon überwuchert 
Wurde. I n  der M itte deS Raumes stand ein Tisch 
Von Eichenholz und um denselben etliche S tü h le . 
Ein Sop h a  vervollständigte die einfache Einrichtung. 
D a hob eine Kuckucksuhr zu schlagen an. Horst 
zählte elf Uhr.

»Schon l l  Uhr? Und mein Versprechen an 
Christine? Wie unangenehm! Aber vielleicht habe 
>ch mich getäuscht; ich w ill einmal selbst nachsehen." 
TLiiv  ̂ Hfhob sich- D o r t , zwischen O fen und 

V e r b u m  von der dunklen Portiere 
hmg die alte Stundenkündiqerin. A ls  er sich 

E  ö /ie r  sehen zu können, schnappte das 
Lurchen noch einmal auf, und verspätet erklang 

s  »Kuck, kuck," spottend zu ihm herab, 
b-». ^"willkürlich zuckte er zusammen; sein Vater 
M erkte es noch, während er eintrat. Lächelnd

, » S ie  wird auch altersschwach und vergißt, 
sie schon gerufen hat. —  Ich blieb D ir  zu 

aus, nicht wahr ? doch hoffe ich, dies hier 
t D i c h  sür D ein  unfreiwilliges W arten «nt- 
Ichadigen."
H ^ D a b e i  überreichte der alle Herr Horst eine

„-Betrachte das a ls  D ein  Weihnachtsgeschenk, 
ick , dfcht hafi D u  Verpflichtungen einzulösen, denn 
A h 'e lt  Dich im letzten Ia k r  etw as kurz. -  Und 
w ° s  einmal reiflich über A lles nach,
Ausaabe Ueberlege, ob D u  Dich der
D u  mir g e w b t ^ d a ' s t u n d  vergiß nicht, w as  

A I S  .

thalerscheine fielen ihm entgegen 
mehr a ls  er nöthig hatte. Nun konnw ?r wied!r 
au athmen, und er Rauchte nicht die M utter um 
V'lfe anzuflehen. I n  glücklich,,er S tim m ung ver- 
mr er sich in angenehme Gedanken. D er Vater hätte 
'hm keine größere Freude machen können; er war 

'so doch nicht so streng, a ls  ihn Horst in Folge 
l uherer heftiger Auftritte in der Erinnerung hatte.

wohl erkannt, daß es unmöglich sei, einen 
i" 8 -n . lebensfrohen P lan n  allzu kurz zu halten, 
got  ̂^  wollte durch das reiche Geschenk wieder 

Machen, w as er versäumt harte. 
geb.„ ?  Versprechungen, die Horst dem Vater gr­
am,. H E e, waren ernst gemeint. O b die Auf- 
ckun- H°ck>feld zu bewirthschaften, wirklich so 
ür A Mar? Ex lächelte. W as würde die Mutter 

^fugei, machen, wenn er ihr das berichtete.
fort n ic h t i g  schloß er die werthvolle Brieftasche 
hinab ,!°°hrle sorgfältig die Schlüssel und ging 
»"suchen "ie M utter in ihrem Boudoir auf-

niedliches Zöfchen öffnete leise das Vor-

flc k ^ 'd em ^ I*  Laune, in -er  er sich befand, 
kvn,^f°üar Kammerkätzchen auffallen; es mochte 
H e r b h e it  vaß bei besonderer Zuvor--K
War L ?  auck^-dlnsiehungskraft auf ihn aus.

wirklich "ch hier nicht ungerührt. D ie  Kleine 
netter Käfer. W o nur - i ,

M am a immer so reizende Personen austrieb.
»Wenn ich einmal verheirathet bin, wünschte 

ich, meine F rau  entwickelte in dieser Beziehung 
einen ebenso guten Geschmack."

„Frau Baronin zu sprechen?" fragte er die
Zofe.

„D ie gnädige F rau  erwarten den Herrn 
B aron um 12 Uhr, jetzt ist es erst V-12."

„Weiß schon, kleiner Schalk," sagte Horst 
lächelnd, sie zärtlich in die W ange kneifend. 
„Hoffentlich werde ich aber schon früher ein­
gelassen?"

„Ich  w ill sofort bei F rau  B aronin anfragen."
„Nicht so eilig, liebes Kind, ich hab« noch 

ZeitI S in d  S ie  schon länger hier in S tellu n g?"
» S e it  zwei M onaten, Herr Baron!"
»Und I h r  Nam e?"

„Also Lisettchen," sagte Horst, etw as näher 
tretend und den Versuch machend feinen Arm  
um ihre T aille  zu legen, „das ist ja ein ganz 
passender Nam e für so ein kleines, niedliches 
Mädchen, wie S ie ."

Lisette zupfte verlegen an der zierlichen 
Schürze, ohne besondere Anstrengungen zu machen, 
sich aus seinem Arm zu befreien.

«Ach, Herr B aron," flüsterte sie nur ver­
schämt.

Horst wurde kecker. D ie  freie Hand unter 
daS rosige Kinn legend hob er ihr Köpfchen 
empor und blickte tief in die hübschen Augen.

D a  erklang aus dem Boudoir ein Heller 
Glockenton; mit einem leisen Schrei entwand sich 
die Zofe seinem Arm, um im  nächsten Augenblick 
im Zimmer zu verschwinden.

D a s  reizende, lauschige Gemach, in das Horst 
trat, schien das eines ganz jungen Mädchens zu 
sein. Nichts erinnerte an das Aller der B e ­
wohnern!, das sonst gedämpftere, dunklere Nuancen  
zu bevorzugen Pflegt. A lles leuchtete in hellen 
Farben, von den zart in rosa gehaltenen Tapeten  
bis zum kleinsten Fußkissen. D ie  zugezogenen 
rosa - seidenen Fenstervorhänge verbreiteten, von 
der S o n n e  beschienen, eine magische Beleuchtung 
im Zimmer. Ab und zu huschte neugierig ein 
Sonnenstrahl durch das Gemach, um sich auf dem 
reseda-grünen Seidenbezug der M öbel für kurze 
Augenblicke niederzulassen. F rau  von Tolsting 
lag, im Morgenkleid von cremefarbenem Kaschmir, 
auf ihrem D ivan , neben sich ein Tischchen, auf 
dem noch Ueberreste des servirten Frühstücks 
standen. Nachlässig ein Buch in der Hand haltend, 
blickte sie Horst entgegen.

Sich verbeugend trat dieser näher und sagte, 
oerbindlich sich über der M utter Hand neigend: 
„Wie D u  siehst, theure M am a, bin ich pünktlich."

„ S eh r  schön von D ir,"  lächelte sie liebens­
würdig. —  „Ich  theilte D ir  meine Absicht mit, 
eine Schlittenparthie zu arrangiren. W as meinst 
D u , Horst, wenn w ir dazu noch etliche Personen 
aus P  . . .  . aufforderten? E s  ist amüsanter, in  
größerer Gesellschaft zu fahren."

»Gewiß, liebe M am a, ich bin ganz Deiner 
Ansicht I Wünschest D u , daß ich mich selbst nach P .  
ergebe, um rasch die Einladungen zu überbringen, 
»der soll ein Diener Karten austragen? Ich  stehe 
vollständig zu Deiner Verfügung."

„Besten Dank, mein S oh n . Vielleicht wäre eS 
wirklich gut, wenn D u  selbst bei unsern Bekannten 
vorsprächst. Ich  schreibe D ir  einige Nam en auf."

Horst zog ein kleines Notizbuch aus dem Rock 
and reichte es sammt S t i f t  der M utter hin. Während 
Krau von Tolsting überlegend Nam en für Nam en  
auf das Papier brachte, fiel Horst's Auge auf das 
Tischchen vor ihm.

„Verzeihe liebe M am a," —  sagte er —  „wenn 
>ch Dich störe. Ich  bitte um die Erlaubniß, ein 
G las Wein und etw as Weißbrod zu mir zu nehmen; 
ich bin noch ganz nüchtern.

»Aber mein Gott,Horst", entgegnete dieBaronin 
erstaunt, „wie ist das möglich? D u bist doch schon 
seit v Uhr aufl"

»G ew iß, M am a; aber w as sich in dieser Zeit 
:reignet hat, konnte mich wohl Essen und Trinken 
vergessen machen."

' „ D u  machst mich neugierig, mein S o h n , doch 
merst bediene Dich. Lisette!" . . . .

Auf den R uf der Baronin  eilte die niedliche 
Kammerzofe herbei und empfing die Weisung, ein 
W einglas vom Büffet zu holen.

S ich  aufrichtend, schob die B aronin den Teller 
mit Brödchen Horst zu, ebenso den Wein. 
auf's N c u e - ^ E  "  ^  gestärkt hatte, fragte sie
, "D arf ich „un erfahren, w a s  D ir  heute schon 
so Wichtiges begegnet ist?"

Horst lächelte.
„Würdest D u  Dich freuen, liebe M am a, wenn 

ich an S te lle  P a p as hier in Hochfeld Herr wäre?"
„Sonderbare Frage, Horst —  wie kommst D u  

darauf?"
„B itte, beantworte mir die Frage."
Frau  von Tolsting gab ihre liegende S te llu n g  auf.
„H angt drese Frage mit den Ereignissen, die 

D u  vorhin erwähntest, zusammen? Ich  kann es 
mir kaum denken —  aber wenn D u  auf Becmt- 
wortung dnngst, so muß ich schon sagen, daß ich 

mit Freuden begrüßen würd? 
Leider ,st daran nicht zu denken, denn D ein  Vater 
ku»'E ^sich^m ehr a ls  nöthig un. die Verwaltung

k - E v "  Ursache, theure M am a, mit
seiner Verwaltung unzufrieden zu sein?" fraate 
Horst. ^

»Wie m an's n im m t " -  erhielt er zur Antwort. 
»Jedenfalls Ware eS mir weit leichter gewesen D ir  
mitunter beiznstehen, mein S o h n , wenn D ein  Vater 
nicht so genau die Eingänge seiner Pachtgelder 
prüfte."

Horst fühlte sich unangenehm berührt. AuS 
den Worten seiner M utter mußte er entnehmen, 
daß die M ittel zu den Geldsendungen an ihn nicht 
allein aus ihrer Privatkasse geflossen waren.

Aber wozu sich darüber jetzt noch Gedanken 
machen. F ü r den Augenblick hatte er ja  nicht mehr

I nöthig, von -er  M utter Geld zu fordern; vorläufig  
war er aus allen Verlegenheiten heraus, und auch 
für später brauchte er nicht mehr zu sorgen. Ein  
Besitz wie Hochfeld brachte genug ein, um alle 
berechtigten Wünsche und selbst kleine Extravaganzen 
zu befriedigen.

„Aber ich weiß noch immer nicht, w as D u  mir 
mittheilen wolltest," ließ die M utter sich aus's 
Neue vernehmen.

„N un  also, kurz heraus, liebe M am a, D ein  
innigster Wunsch wird erfüllt werden: ich bin so 
zu sagen Herr von Hochfeld."

Frau von Tolsting wußte nicht, w as sie auf 
diese Worte entgegnen sollte, unsicher suchte ihr 
scharfes Auge in Horsts Gesicht zu lesen.

„Scherzest D u?"
„Nein. Heute früh hat mir P apa eröffnet, daß 

er schon jetzt mir das M ajorat abtreten w ill und 
dies damit motivirt, daß seine angegriffene Gesundheit 
ihm völlige Ruhe zur Nothwendigkeit mache."

Frau von Tolsting erhob sich. Eine unbe­
schreibliche Erregung hatte sich ihrer bemächtigt, sie 
athmete einige M a l tief auf, ehe es ihr möglich 
wurde zu sprechen. „Ich wage kaum zu glauben, 
w as D u  mir da mittheilst. Horst, und doch muß 
es nach Allem, w as D u  sagst, sein Ernst sein. 
Wie soll ich beschreiben, welche Gefühle D eine Worte 
in mir erwecken? Endlich, endlich fällt die.Schranke, 
die hier aufgerichtet war, endlich werde ich frei 
aufathmen können, wie ich es seit Jahren ersehnt. 
O , wie habe ich dies Leben hier gehaßt! S te te  
Rücksichtnahme auf D einen Vater, Einschränkungen 
aller Art. Allen meinen Neigungen stand er feindlich 
gegenüber und nur, wenn er auf Reisen w ar, 
konnte ich frei handeln. N ur dann durfte tch in 
der Gesellschaft auftreten, wie es sich für unsern 
S ta n d  und unser H au s ziemte."

Horst w ar überrascht von der Leidenschaftlichkeit 
der sonst so gemessenen Mutter. W ie mußte sie 
unter dem Druck der Verhältnisse gelitten haben, 
wenn sie sich so gehen ließ.

„D am it ist es jetzt vorbei, liebste M am a,"  
sagte er beruhigend. „ E s  wird eine andere Z eit 
über Hochfeld anbrechen, die rasch die Schatten  
der Vergangenheit verdrängt. P apa wünscht m ög­
lichst bald nach I ta lie n  abzureisen; die nöthigen 
Formalitäten zur Uebernahme des M ajorats sollen 
ohne Zögern erledigt werden."

Horst erzählte seiner M utter nun vollends daS 
Gespräch von vorhin. D ie  Versetzung nach P  . . .  
spielte selbstverständlich dabei eine große Rolle.

„Ich  freue mich, daß D ir  die militärische 
Karriere bleibt. Horst. Würden die Verhältnisse sich 
nicht so geändert haben, so bliebe D ir  nur der Ab­
schied übrig," versetzte die M utter.

„Aber warum denn, liebe M am a? Ich  sehe 
nicht ein, weshalb ich quittiren sollte, auch für den 
F a ll, daß ich mich nicht verheirathete?"

Baronin Tolsting lächelte bitter. „W arum ?  
N un, weil D eine kostspieligen Passionen zu viel ver­
schlingen, und ich a u s meinen M itteln  nicht mehr 
helfen könnte. Ich wollte D ir  gestern nicht die 
ganze Wahrheit enthüllen und beschrankte mich daher 
auf meinen Heirathsplan mit einer Comtesse S a iten . 
Jetzt aber habe ich keinen Grund, länger zurückzu­
halten. D u  blicktest mich vorhin so erstaunt an, 
a ls  ich sagte. D ein  Vater prüfe zu genau die 
Einkünfte aus den Pachtungen. —  N un ja, er 
hatte auch Grund dazu. Ich  mußte verschiedentlich 
fällige Gelder einziehen, um D ir  die geforderten 
Sum m en senden zu können. A ls D ein  Vater das 
erfuhr, machte er mir eine S zene, die mich noch 
heute erbeben macht vor Empörung."

Horst wurde bei dieser Enthüllung bleich und 
stotterte: „Wußte P apa, weshalb D u  es thatest?"

Spöttisch zuckte es über das Gesicht der 
Baronin.

„E ine kluge Frau weiß jederzeit Ausflüchte zu 
ersinnen. Hätte ich Deinem  Vater mitgetheilt, daß 
D u  die Ursache zu meinem Vorgehen warst, so wäre 
sicher heute nicht geschehen, w as D u  mir soeben 
mitgetheilt hast."

„W as aber that Papa nach der Entdeckung?" 
fragte Horst.

„ E s interessirte mich wenig, darnach zu forschen. 
Beiläufig erfuhr ich, daß zwei Pächtern gekündigt 
wurde. Doch lassen wir dies unerquickliche Thema 
falle»; es ist die höchste Zeit, wenn D u  nach P  
fahren willst. D u  mußt doch vorher auch noch zu 
M ittag  essen. —  Hier ist die Nameuslifte. Wenn die 
Herrschaften bereit sind, können sich unsere Schlitten  
um 3 Uhr treffen. B ei den D am en w ill ich Dich heute 
M ittag entschuldigen."

Hoch erhob sich, um die empfangenen Weisungen 
auszuführen.

Lisettchen drückte er einen blanken Thaler in 
das kleine Hündchen und kniff sie zum Abschied 
nochmals zärtlich in die W ange.

4. K a p i t e l .

a ls  ^ rn lsonsort^auch  leb^ha°ftes*StM "
S e in e  reizende Lage veranlaßt viele Fremde, ih 

besondere Aufmerksamkeit zu schenken und i 
Som m er sur kürzere oder längere Zeit dort Unser 

nehmen. D ie  Geselligkeit dort läßt au 
wchts zu wünschen übrig. O bw ohl es keine Muse. 
und Galerien hat, amüsirt man sich trefflich. T  
Fam ilien halten fest zusammen, arrangiren klei 
Ausflüge oder andere Festlichkeiten und entbehren 
die Genusse der Großstadt kaum.

vü» O rte befinden sich zwei Weinstuben, d 
vorzugsweise von Offizieren frequentirt werde 
zwei bessere und verschiedene einfachere Resiaurau 
und eine Konditorei, in der man alle Tagesneur 
ketten sicher und schnell erfahren kann, da sich d 
gesammte weibliche Einwohnerschaft dort zu einei 
Täßchen Kaffee einzusinken pflegt.

Aber auch für geistige Unterhaltung ist se 
einigen Jahren durch die Einrichtung einer Leil 
biblivthek gesorgt.

D er Begründer derselben w ar der alte Baro  
Tolsting. Gotthold Faller, der jetzige Besitz« 
dieser Bibliothek, w ar von B eruf Buchbinder, dc 
bei ein sehr gebildeter, geistig reger M a n n ,, d«

sich in seinen Mußestuüden gerne und viel mit 
Literatur befaßte. B aron Tolsting hatte a ls  großer 
Bücherfreund oft Gelegenheit, ihn in seiner Werk­
statt aufzusuchen und fand bald an der Unter­
haltung mit ihm großen Gefallen. Er bedauert« 
oft im S tillen , daß des M eisters reiches Wissen 
so gänzlich verloren ging in der Tretmühle des 
Handwerks, das er betreiben mußte, um des Lebens 
Nothdurft zu erwerben. D arum  wollte er ihm  
Gelegenheit zu einem Erwerbe gebe», in dem er 
seiner Neigung zur Literatur nachhängen und seine 
Kenntniß derselben verwerthen könne, und beschloß, 
ihm eine Bibliothek zu gründen, in der er wirken 
und schaffen könne, sich selbst zur Freude, Anderen 
zum Nutzen.

M it überströmender Dankbarkeit nahm F aller  
des B aron s großmüthiges Anerbieten an, unter 
der Bedingung aber, daß er nur die V erwaltung  
und Leitung der Bibliothek führe, oder ein« 
gewisse Pachtsumme zahle.

Ersteres wollte der B aron  nicht, da er sonst 
F aller a ls  eine Art Beamten hätte betrachten müssen, 
w as ihm widerstrebte. Auf letzteres ging er ein, 
bemaß aber den Pachtzins auf ein M inim um .

Faller brachte in kurzer Zeit das Geschäft in  
die Höhe und legte sich bald eine kleine Buch­
handlung zu. E s  stellte sich heraus, daß d a-  
Uniernehmen wirklich einem Bedürfniß des P u b li-  
kums entsprach, dem Faller durch Anschaffung 
neuer und guter. Werke stets frische geistige 
Nahrung zuführte. Er selbst beschäftigte sich, wenn 
es seine Zeit erlaubte, m it schriftllcheii Arbeiten, 
und es entstand so manches Werk, welches das 
aufrichtige Interesse seiner Leser erweckte.

W as die Familienverhältnisse Gotthold F a ller-  
angeht, so waren sie die anspruchlosesten und ein­
fachsten. Er lebte in sehr glücklicher Ehe, der einzige 
S oh n  Karl erlernte das Handwerk des V aters und 
betrieb es fort, nachdem des B aron s Großmuth  
diesem einen anderen Wirkungskreis geschaffen hatte. 
I n  den Enkeln lebte der alte F aller wieder auf, 
Ehristine insbesondere, die älteste Tochter des 
S oh n es, war sein Liebling; sie hielt sich beinahe 
mehr bei den Großeltern auf a ls  zu Hause und 
hing mit rührender Hingabe an ihnen.

I n  der Bibliothek war Christine fast ebenso 
bewandert wie der Großvater; sie kannte jedes 
Buch, wußte überall Bescheid und versorgte den 
Laden in Abwesenheit des Besitzers auss Beste.

O ft kam es deshalb sogar zu M einungs­
verschiedenheiten in Christines Fam ilie.

D er Vater fand es nicht passend für ei« 
junges Mädchen, daß es sich ausichließlich den 
Büchern hingebe. D a s  viele Lesen, meinte er, 
verdrehe Christine nur den Kopf und verleite sie 
nur dazu, sich über ihren S ta n d  erheben zu wollen.

Christine war, im Verhältniß zu anderen 
jungen Mädchen ihres Alters, sehr aufgeweckt und 
geistig vorgeschritten. S ie  hatte ein scharfes A uf­
fassungsvermögen, und beobachtete genau, w as  
um sie her vorging.

D ie  einfachen Verhältnisse des Elternhauses 
begannen sie zu bedrücken, je älter sie wurde. 
S ie  sehnte sich hinweg, sie grübelte und über­
legte, wie dies geschehen könne. Ih re  B itte, sich 
zur Lehrerin ausbilden zu dürfen, wurde jedoch 
ein für alle M al vom Vater abgeschlagen.

„ D u  bist für Deinen S ta n d  schon mehr all­
zu klug, beschäftige Dich lieber mit der Wirth- 
schaft," ward ihr zur Antwort. D aß  ihr Lieblings­
wunsch ihr versagt wurde, erfüllte ihr Herz mit 
Trotz und Bitterkeit; ein leidenschaftliches Ver­
langen beherrschte sie, zu lernen und sich zu 
bilden. D er  Großvater unterstützte sie darin und 
erschloß ihr die herrliche» Schilpe der Literatur 
und Kunst, unterwies sie in allen ihm bekannten 
Fächer und hatte seine Freude daran, wie sie 
degierig lernte und schnell und sicher auffaßte. 
„Schade, daß D u  kein Junge bist," sagte er be­
dauernd, „aus D ir  könnte einmal etw as werden."

S o  verging die Zeit. A ls  Christine wieder 
einmal bei dem Großvater weilte —  sie zählte eben 
1S Jahre —  hatte sie zum erpen M a l Gelegen- 
heit, Horst von Tolsting zu sehen, der mit einem 
Austrage die Bibliothek betrat. Unbemerkt von 
dem jungen Offizier beobachtete Christine ihn und 
bewunderte sein elegantes Auftreten, seine schöne, 
stattliche Erscheinung. Seitdem  beschäftigte sie sich 
öfters mit dem Gedanken an Horst von Tolsting, 
ohne sich jedoch klar darüber zu werden, w as sie 
für ihn fühlte. M itunter sah sie den B aron wieder, 
wenn ein Auftrag des Großvaters sie nach Hochfeld 
führte, ohne daß er sie jedoch jem als beachwt hätte. 
D a s  Wiedersehen am Weihnachtsabend und die 
darauf folgende» Erlebnisse halten ihren unklaren 
Empfindungen bestimmte Fvrin gegeben. D ie  
Knospe war zur B lum e wachgeküßt. Nachdem Horst 
sie verlassen, eille Christine so rasch a ls  möglich 
der elterlichen Wohnung zu, um in fieberhafter 
Aufregung, mit heißem Kopf ihr Zimmer aufzu­
suchen. Angekleidet sank das Mädchen auf ihr 
B ett, immer und immer wieder sich die Seligkeit 
der letzten S tu nd e ausmalend.

D er M utter Eintritt, der das lange A us­
bleiben Christines auffiel, schreckte sie empor. Ver­
legen wandle sie sich ab, um eine Entschuldigung 
von Unwohlsein, Müdigkeit, weitem Weg zu stam­
meln.

D a  im Elternhaus erst am M orgen deS 
andern T a g s  die Beschcerung stattfand, bat sie 
um Erlaubniß, auf ihrer S tu b e bleiben zu dürfen. 
N ur jetzt nicht unter Menschen, sie mußte mit 
ihrem Glück allein bleiben. M inutenlang blickte sie 
ins Leere, nachdem die M utter sie allein gelassen 
hatte.

E in Schauer schüttelte ihren Körper. Erregt 
begann sie in dem engen Raum  hin und her zu 
gehen, um dann Plötzlich auf einen kleinen Gegen- 
stand loszustürzen, der, halb verborgen unter ihrem 
schneenassen Kopftuch, auf dein Boden lag.

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Zu Ostern d. Js . wird hierselbst 

neben dem außerordentlichen Präpa- 
randenknrsns eine staatliche katho­
lische Präpararrdeu-Anstalt er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Z iel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Jahre alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schnldeputation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
a. der Taufschein (das Geburtsattest), 
d das Schulabgangszeugniß, 
e. der Impfschein, der Wiederimps- 

schein und ein Gesundheitszeugniß, 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.

Die Aufnahme erfolgt in diesem 
Jahre nur für die 3. Klasse.

Thorn den 14. Februar 19 Z
Die Schnldeputation.

W er
Gesellschaften giebt

findet

modernste
LIn Iackungon, 
K o v k k a r lo n ,  
S p o I»S lo Ig «n , 
Ik io o k IS u fa r, 
S o rv io t la n , 
V o ß o lo v k o rro  

u. s. w. bei
ö lI8 lU 8  V s U K .

Papierhandlung, Thor».

E m p f e h l e

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der bisher 

von Frau Keise-Okrasczyn benutzten, 
südlich der Chaussee Thorn-Wiesenburg 
belegenen, ca. 9,826 ka großen Land- 
Parzelle, auf drei bezw. sechs Jahre 
vom 1. April d Js. ab, steht ein 
Termin an auf

Freitag den 2V. Februar er.,
vormittags 10V, Uhr, 

im Geschäftszimmer des städtischen 
Oberförsters, Nathhaus 2 Treppen, 
Aufgang zum Stadlbauamt.

Die Verpachtungsbedingnttgen werden 
im Termin bekannt gemacht.

Thor» den 15. Februar 1903.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus dem Einschlage des Jahres 

1902/03 sind im Park zu Gut Weiß­
hof noch
21 rm Kloben, 1

6 „ Spaltknüppel, k Kiefern- 
120 „ Reiser 3. Klasse, t  brennholz 

6 Stubben, /
freihändig zu verkaufen. Reflektanten 
wollen sich wegen Abgabe des Holzes 
an den städtischen Oberförster, Herrn 
l-ü p ko »  zu Gut Weißhof wenden. 

Thorn den 9. Februar 1903.
Der Magistrat.

k tz k l i t t  8edool,
8  MMilt. Mrkt 8 .

k l M M M t l .  k u M e d .  

K i m m ! « .
Uessisurs Lonlov et vesimilliers — 

Niss Lvans, k'ränleiu I^edr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn O o lvm b lv^sk l, 
Buchhandlung.

D. rouloii, Direetenr.

Ansichts-, Bllimen-, Genre- 
nnd Landschafts-

in großer Auswahl. 
Totalansicht von Thorn. 

Bestellung auf
8 o H s p p a r » 1 o

und Rollenpapier 
bet

k m il ko lem b ltzv rs ti.

S v d l l l L l L ,
Marke Morelt,

garantirt reines Schweineschmalz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 5  Pfg.

Berliner Bratenfett
mit Gewürze, geeignet anf's B ro t zu 
streichen, Pfund 6 0  Pfg

Kunstspeisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 5 0  Pfg.

Palmin, W, 7V W, 
Palmfruchttmtter,

Pfund 6 5  Pfg.

Kokosnnßbutter, Psund 6 0  Psg.

Rinder-Nierentalg,
Pfund s o  Pfg.
Täglich, frische

Molkerei-Bntter,
PfNNd 1,10 Mk.

Frische Kochbntter,
Pfund SO Pfg.

GrrSLirLsrs-
Gchuhmacherstrafie SO.

_______ Telephon 43._________ _

seinste Mettmirß,
nach Brannschweiger Art, 

reineS Schweinefleischs Vsd. 60 Pf., 
sowie t ä g l i c h

frische Bklitimst
in vorzüglicher Güte.

O u s t a v
Thorn I I I ,  Mellienstr. 68.

uvS» ° L t l i S
von D r. L e tu u  (39 ^.kdilä.) 
kür Uk. 1.50 franko. LataloA 
über interessante Liieker 

xratis. K.v86kNN3NN. l(0N8tLN2 V.173. 
S chneiderin  sucht Stellung als 

Zuarbeiterin. Angebote unter S. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Summiscftuke
werden un te r G a ra n tie  zu billigsten 
Preisen gründlich renovirt und lackirt.

Schnhiliachermeister, Marienstraße 5.

Weich n. wasserdicht
wird jedes Lederzeug nach 

Anwendung von
solmeä. IgMiklelselimlesö
«.Schachtel 50 und 30 Pf.

L la rs -bo l Oollau-Ovl
LI.SDPf. 0,50,1 u. 1,90 Mk. 

bei
^nckor» L  v o .

s « K « I ,

fleißige, liebliche'
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt ii Stck. 
8 und 10 Mk.

6 . Q r u n U m s n n ,
_____ Breitestraße 37.

L n io lg  g a la n t .
,L »  freiwillige D a»» , 
schreiben liegen bei. ^
L Dose M k. 1 . - u . 2 . - ^  
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Ein« 
sendung des Betrages-!
(auck in Briefmarken). *
r. ttsmkui-g 2S.

Grndgitter
sowie

M m t l i lh e  Schlofferarbk itk»
NNd

W s s k r lt i l i i i ig s -R k im f i l i l l 'k »
fertigt billigst

6 .  M  sri 4Z «  »2 s lt
Schlossermeister. Mauerftr. 38.

ßchstiliks U iillüitlllillltz
in reineln Äeschiuack, per Pfd. 20 Pfg. 

offenrt
6 « l ,n 's  Schillerstr. 3.

Pfd. 50 Pf., Kiste v. 4 Pfd. l,50  Mk., 
empfiehlt

^ 6 . Zr„8l8, Schillerstrake.
Jtal. Blumenkohl,
schöne, zarte, feste Köpse, empfiehlt 

zum billigsten Tagespreise
ILriss, Schillerstr. 28.

ti>m IlRrmsiilimcr'Ulie
einzige, echte altrenommirte

Körverei n. 
Haupterablissement

für chemische Reinigung 
von tzerttn- und WtimrN'Gsrderobe etc.

Almahttle:
Wohnung und Werkstätte,

Thorn, nur M auerftr. 36 ,
zwischen Breite- und Schnhmacherstr.

M r i m  kik88W
von ,1- 6  ^cko lpk.

Niederlagen: f r o n -  L o s « « , 
0 u » -^ n » K I, O. t ts n m s n n .

z ff. « m . Ä rS tk jl iM tt
sofort zu vermischen.

Zu erfragen Altstädt. M arkt 27.

Aasch-, Aring-, 
Mangel - Maschinen

empfehlen

7 m y  L >iHSN»Nl.
Eisenhaudlnttg, Altstü-tischer Markt 21.

I^ a o k a l im u n K s n  al8 m s in s  vorkauksn.

^ i.n a 1 ^ 8 6  to IZ e n c ls s  2 s l i§ n i8 8  a u 8 :

b68itrt natürliedsn I'ru6litfaib8totf.

M

D M
U M
N i l

vas

U a n lltz re i-k iliillit il
ist als beste deutsobe LIarlre allAsmeirr anerkavnt unä 
erbiktt auf äsn damit kesediektea ^usstellunßsea stets 
die doedsteu ^.U8 2eiedunv§6n. Das ^Vauäerer-Älotor» 
L^elrad verdioäet äusserst elegante 1?orm mit AedieKener, 

de>vättrter Loustruktwu.
Vertreter : N istto r vrust» V ko rn , ^riedriodstr., Leke ^.IbreoNtstr. 

I'erospreelier I^r. 308.

IM  W ürke l-k rike lls
R W k  pa dvirkräkttLes kadrttest. Lerinxer Xscden-stüeksrauö. l 

Lmpkekien8>vert kür Nausbr^nd und indu-

k___ I!

ktnislis Zwecke als dilUZstes Lrennmatenai.

^  Wutsclnlorker Kvklenvverke Nsns Krüxer
Vsrksukskonwr 8obvviebus, Oloxauerstr. 9.

0tM6 ItAotiNStiMe. 
otine VosSULderolilung, 
ollns Krluf^sng

8 Isze siii tn>de
senden ^vir jeden Ivteressenveu

kvti oleiiM 
„8odapirolied1" «o « Io »  1S 0 2

Ltundem nur 1 l^iter ketroleum. 
jede ketroleumlamxe.

Mktllü-. tilliM. soivit iilit Äilh, ilderzssstilt
Särge,
Steppdecken, Kleider, 

Jacken von den einfachste 
bis zu den elegantesten liefen

das Sarg-Magazin von

an der Gasanstalt.

WnkM«« . SlitWliktl
zu

Kapptil- und Korkliikchsten
sind bei mir in größter Auswahl und 
zu billige» Preisen zu habe».

Maskenkostüm Bazar 
F. v s k i,  Kalharinenstr. 7.

1 0 «  Z e n tn e r

MOeb. Zliütckhl
in Gebinden von 2V- bis 3 Zentner, 
pro Zentner 6 Mark Brutto für 
Netto offerirtI?. LSKÄV».

«0 Ä!!Sk»»ß
»  find. Brautleute u. Ehepaare i. 1 illustr., 

64 S. starken Broschüre des prakt. 
'6  Arztes u. Frauenarztes Op. kAsek.

Zustellung erfolgt, auf Wunsch auch 
" postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 

60 Pf. d. Firma ^VLIlivIm Rnxv, Köln.

2 Weil illlil Wchttililgeu.
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 

)1' Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei l - v u ls l ,  Gerechtestr. 2 5 .

v  Baderstratze 9
^  ein großer Laden von sofort zu 
H  vermiethen. 6. Im m s n n s .

»  Gin Laden
>8 ist in meinem Hause Copperniknsstr.

^  1, A pril 1903, evtl. auch
"  früher, z» vermiethen.
6  HV. L i e l l r v .
,, J»> Hanse Gerechtestr. 15 /17
^  per sofort oder 1. A pril zu verm.:
>8 1 B a lk o n w o h ttn n g  im 1 . S t . ,  

1 möbl. W o h t tM lg
von 2 bis 3 Zimmer» n. Burschen- 
gclaß. Zu erfr. dortselbst, I. Et.. l.

.  1 Zimmer,
möblirt auch unmöblirt sofort zu ver- 
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.
LLs  ̂  ̂  möbl. Z im . bill. zn verm.

unter Ll. 1900
an die Geschäftsst. d. Ztg.

2 möbltrte Zimmer 
mit Burschenstl.be zn vermiethen

Gerberstraße 18 , I .
M öbl. Zim., Kab. u. Burschengel. 

von sof. zu verm. Breitestr. 8.
G r. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 

Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.
Gut möbl. Zimmer zn verm. 

Gerechtestr. 3 6 , III.
Ä öb l. srenudl. Zim. zn verm. aus 

W. 2 Z. ». Pens. Gerechtestr. l7 , IN.
1 möbl. Wolmiiiig m.Biirscheng. 

sol. z» verm. Tnchmacherstr. 2«.
Möbl. Zinnn. z. verm. Bachestr. 13.

WilhelmspLatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badestnbe, Balkon rc. 

^  Vom 1. 4. zn vermiethen.
G crs teus tra tze  3

1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zu vermiethen.

O Io K a ir .

HnOMe W«I>NU
bestehend aus 7 Zimmern nebst allein 
Zubehör, 2. Etage, per 1. A pril zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

k id s p l 1.snrß, Baderstr. 6, Part.
Meine im Odlsdovvski'sch^u Hause 

Breitestraße 2 2 , III belegeue 
K Wohrnttlg von 5 Zimmern, Küche, 
-- Badezitnmer und allem Zubehör ist 

nmställdehalber sofort oder zum 1. 
April zu vermiethen.

Juwelier lOoeivenson.

ZlhWrch s t .  3 !r.,
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

A r b e r s t r O  U  3  Ä . ,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zn vermiethen. i.a k s » .

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zn ver­
muthen bei

4.. IV o lilkv il, Schuhmacherstr. 24.

II, II,
Vorderhaus, 3 freuudl. nach dem Hof , 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. A pril cr. zu vermiethen.

0 Wohnung,rk 4 Zimmer, Entree und allem Zube­
hör, ist in der 1. Etage des Hauses 
Tuchmacherstraße 11 vom 1. April 

k d. Js. zu vermiethen.

HMmsUtltlljk RühNIIj)
ni. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann vo n  
tto^ckobnoek bewohnt, ist vom 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen, 

ii Näheres in demselben HanseFriedrich- 
t straße 2/4, I .  Etage, thunlichst in 
n der Zeit von 11— 1 Uhr.

Cttlmerstr. 12
. sind Wohnnngen zu vermiethen für k 650, 450, 400, 250 Mk. p. a. und

Pferdestall.

Eine elegante

Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ist p. 
1. A pril 1903 zu verm. Zu erfr. be 
ü v rrm a im  8ee11x, Modebazar.

B « » . 13. II. U.
sind 2 gr., h. Zimmer, als Komptoi 
Geschäftsräume rc. geeignet, v o / 
April 1903 zu vermiethen. Näl

Brlickenstraße 11, 7'

Eine Wohnung
von 3 Zimmern nebst allem Zubehv. 
auf Wunsch Pferdestall und Wage:- 
remise ist zu vermiethen.

Schulstraße ^
I n  meinem Hause

Breiteftratze 33
lst die 3. Etage, besteheud aus 6 ' 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. A pril l903 zu vermiethen.

tto pp m snn  LsskiA?!

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Entree, Badestnbe, ins, 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 l9 0 Ä  
zu vermiethen.

« .  Spttlop, Mellienstr. 8 .

Größere Wohnung
in schöner Lage der Stadt, m it Ga-» 
und Badeeinrichtung, zum 1. A p ril 
d. Js . günstig zu vermiethen. Z ir  
erfr. in der Geschäftsstelle dieserBalkonwohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd- 
chenstube, von gleich oder 1. A pril' 
zn vermiethen.
Herrin. Seliulr, Culmerttr. 2 2 .

Umstäudeh. ist meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und 
schützter Veranda, auch als Somlucr- 
wohllung geeignet, vom 1./4. 19S^ 
ab zu vermiethen. Snp. Lettm ,

Bromberqersiraße 96.

Mauerftr. 36,
eine Wohnung. 1. Etage, drei- 
Zimmer u. Zubehör, vollständig reuo- 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeister ä. Ksermsrldemor.

Wohnung
in der 3. Etage vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen bei

1. Kuronski, Neust. Markt.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier.

W U -  Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, nen renovirt, sofort oder 
!. A pril zn vermiethen.

Thorn 3, Mellienstr. 11?.
M l ,  >, n » N bestehend a »s 5Zii»mern, 
W vljUUW , Küche ». Zubeh. in der 
3. Etg. vom 1. April d. Js, z. verm. 

Neustadt. M arkt 5.
5  Stuben und Zubehör, neu 

renovirt, sofort oder 1. April für 
460 Mk. zu vermiethen.

Svkeülvi', Windstraße 3.

2 Mittelwohmmgen
zu vermiethen.

Copperniknsstraße 2 4 .
G nt renovirte Wohnung, 2

Zimmer, große helle Küche sogleich 
oder z. 1. A pril f. 85 Thaler z. verm.

Bäckerstr. 26 , II
Freund!. Wohnung, 4 Zimmer, 

Küche u. Zub. o. 1. A pril zu verm. 
Schnhmacherstr. 2 4 , III, r.

I n  meinem Hause Fischerstrafte^ 
ist noch eine FamilienwohNUllg
von 2 Zimmern und Küche von sof. 
od. später auch als Sommerwohnung 
z. v. Näh. b. 6 . 6a,ii>o1t» Bazarkälup^

Wohnung 's,,.' L' « . - 'S .
zu vermicthk».

Mockcr, Schützstratze 3
3 Zimmer, 1 Zkabinet nebst Zu­

behör, 1. Etage, ist wegen Todesfalls 
von sofort zu vermiethen.
^V.826L6imn8k11Vn'0.,Gerechtestr.3s.

Kleine Wohnung
zum 1. A pril 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiliqegeiststrafie 0.

1 Wohnnng, 3. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von so 
gleich zu verm. Däuarä Lvlmvrt.

Wohnung v. 4 Zimm. u. reich!. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zn 
verm. Mellienstraße 8 4 , 2 Trp.

1 Mitteln»ohnnng und 1 kleine 
Wohnung vom 1. A pril zn verm.

Heiligegeiststr. 13. ^
D rei große, helle Zimmer mit 

Entree zu vermiethen.
T v IIn s e , Gerstenstr. 17, 2.

Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermiethen Bachestraße 15.

2  Vorderzimmer, ohne Küche, von 
sof. zu verm. Nenst. M arkt 12. ^

1 Lagerkeller auch als Werkstätte 
sogleich zu verm. Klosterstr. 4 . ^

1 Pferdestall
bis zu 4 Pferden mit Kastenständen, 
sowie Wagenremise vom 1. Apnl 
1903 zu vermiethen.

WIsx p ü n v k o r« ,  Brückenstr. H -

Druck und Verlas von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


